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Japanischer Protest in Moskau
Japanische Fischerei- und Wirtschaftsrechte aus Sachalin verletzt

MS in die Welt
Die Bankettansprache des Präsidenten der

französischen Republik und die Rundfunkerklä¬
rung Chamberlains  werden in Rom als
typische Beispiele für die Verlogenheit
gebrandmarkt , mit der die Westdemokratien sich
Mut zusprechen und politische Bauernfängerei
zu treiben versuchen.

Gerade Frankreich,  so stellt man fest, des¬
sen Präsident dem Krieg als Ultima ratto zur
„Verteidigung des Rechts und der internatio¬
nalen Abkommen gegen jede Gewalt oder
Grenzverletzung " das Wort redet, stehe das
Geschwätz von Freiheit , Recht und Gerechtig¬
keit sehr schlecht zu Gesicht nach dem schänd¬
lichen Kuhhandel , den es eben erst mit der
Freiheit ihm anvertrauter syrischer  Völker¬
schaften getrieben habe.

Und die militärischen Ziffern,  die
ein Chamberlain ins Feld führe , um dem eng¬
lischen Volk seinen Verbündeten und denen,
die es werden sollen, „zu imponieren ", nähmen
sich recht kläglich aus gegenüber der unbestritte¬
nen Tatsache, daß der geschlossene Block
der deutschen und der italienischen Streitkräfte
— ganz ungeachtet der Unterstützung , die er
Von befreundeter Sette im Ernst¬
fall  erfahren würde , das Hauptelement eines
Friedens tn Europa darstellen würde.

Nach vagen Schätzungen, die man in Rom
vorgenommen hat , könnten die totalitären
Staaten sofort 250 bis 300 auf das modern¬
ste ausgerüstete Divisionen  in den Kampf
werfen und verfügen außerdem über eine R e -
serve  von rund 25 Millionen Mann,
Wobei als wesentlich die gerade im demokrati¬
schen Laaer viel rn tm-nia
hervorgehoben wird , daß Italien über zahl¬
reiche Divisionen verfüge, die von einem
Augenblick zum andern an irgendeinem
Punkt  des etwaigen Kriegsschauplatzes ein¬
gesetzt werden können.

Die deutsch-italienischen Generalstabsbespre¬
chungen hätten , wie man weiter betont , über¬
dies eine völlige Uebereinstimmung
über die strategische Zielsetzung  und die
Methode der Kampfführung  ergeben , so
daß das italienische und das deutsche Volk, ohne
sich um die Großsprechereien und Drohungen
der Gegenseite zu kümmern, ihrer Aufbauar¬
beit nachgehen könnten.

Die im Dienste der verbrecherischen Einkrei¬
sungspolitik stehenden Blätter in London und
Paris hatten in den zurückliegenden Tagen das
Gerücht  verbreitet , in Danzig sei zum Sonn¬
tag ein „Nazicoup"  geplant . Der Sonntag
ist vergangen , ohne daß dergleichen der Fall
War. In der englischen und in der französi¬
schen Hauptstadt macht man nun angesichts die¬
ser Tatsache lange Gesichter und windet sich
verlegen, nachdem durch die Wirklichkeit das
Lttgengespinst der Panikmacher zerstört wor¬
den ist.

Geradezu kindisch muten die Versuche an, die
angestellt werden, um in der englischen und
französischen Oeffentlichkeit den nachhaltigen
Lindruck zu verwischen, den die Unzulänglich¬
keit der übereilten Londoner und Pariser
Kombinationen ausgelöst hat. Man weiß sich
keinen anderen Rat in einer solchen fatalen
Situation , als die Oeffentlichkeit darauf zu
vertrösten , daß das „große Ereignis " zu einem
späteren Zeitpunkt  eintreten werde!

Also eine neue Lüge und Panikmache
muß herhalten , der Oeffentlichkeit Sand in die
Augen zu streuen, in der allerdings bereits
vernehmbar Stimmen laut werden, denen
deutlich anzumerken ist, daß bei den Einkreisern
schon manchem der „Krieg der Nerven " auf die
Nerven geht. Um die Schlappe, die die Panik¬
macher mit ihrem Gerücht vom „Nazicoup" in
Danzig erlitten haben, zu vertuschen, werden
auch krampfhafte Versuche unternommen , der
Einkreisungspropaganda neuen Auftrieb zu
geben, durch ein anpreiserisches Herausstreichen
unbedeutender Reden von Männern , die zwar
ein politisches Amt bekleiden, aber in der Pra¬
xis recht wenig Qualifikation beweisen, in der
Politik überhaupt ein vernünftiges Wort mit¬
reden zu können.

Das Palästina -Arabische Komitee hat in
einem Telegramm nach London Protest gegen
die Darstellung Minister Macdonalds vor dem
Unterhaus erhoben, der die britischen Greuel¬
taten in Palästina abstreitet.

Der französische Oberkommiffar für Syrien
kündigte die Aufteilung Syriens und besten
Umwandlung in einen föderalistischen Staat
an.

Tokio.  4 . Juli . (Ostasiendienst des DNB.
Eig . Funkmeldung .) Der japanische Bot¬
schafter in Moskau , Togo , protestierte schärf-
stens wegen der fortgesetzten Beeinträchtigung
der vertraglich garantierten japanischen Oel-
und Kohle-Konzession sowie der Fischerei-
Industrie in Nord -Sachalin . Togo habe in
der Unterredung auf die Möglichkeit einer
Verschärfung der Lage hingewiesen, sofern
Moskau nicht Japans Rechte anerkenne . Da,
wie das Blatt „Tokio Asahi Schimbun " er¬
gänzend meldet, Moskau sich Japans Forde¬
rungen gegenüber ablehnend Verhalten habe,
habe das japanische Außenamt entschiedene
Maßnahmen zur Wahrung der japanischen
Interessen in Nord -Sachalin getroffen.

Japanische Erfolge
A» außenmongolische Tanks erbeutet

Hsinking, 3. Juli . Das Hauptquartier der
Kwangtung -Armee gab am Montag bekannt,
daß eine umfassende Offensive gegen die ver¬
einigten außenmongoltschen Streitkräfte be¬
gonnen hat, die seit Junibeginn die Grenze
überschritten haben und in das Gebiet von
Mandschukuo eingefallen waren . Die außen-

Truppe » -Hutten Veit Grenzfluß

Berlin,  S . Juli . Wieder einmal ist eine
systematische Hetze  gegen Deutschland
kläglich zusammengebrochen. Seit etwa einer
Woche überboten sich die Blätter - er West¬
mächte gegenseitig in Alarmmelöungen
und Lügenparolen  über einen „Nazi-
putsch in Danzig ", der am Sonntag statt¬
finden sollte. Heute find diese Hetzpropheten
nun in der unangenehmen Lage, den jämmer¬
lichen Zusammenbruch der neuesten Lügenkam-
pagne irgendwie bemänteln  zu müsse».
Zwar hat sich in Deutschland niemand durch
diese Provokationen ans der Ruhe bringen las-
se«, rückschauend seien aber einmal diese „In¬
formationen aus zuverlässigster Quelle " zu-
sammengcstellt.

Am besten informiert war die Londoner
und Warschauer Presse.  Hier konnte
man sogar den genauen Zeitpunkt  dieses
Putsches lesen: Am Sonntagnachmtttag Punkt
15 Uhr sollte er beginnen . Die Pariser Zei¬
tungen vom Freitag und Samstag wußten
übereinstimmend — und daher unbedingt sicher
—, daß der Führer  sich am Sonntag nach
Danzig  begeben werde. Aber nicht nur das:
sogar die Dauer seines Aufenthalts , der natür¬
lich das Signal für den ominösen Wochenend¬
putsch darstellen sollte, war ihm von der Nach¬
richtenagentur Fournier  vorgeschricben:
zwei Tage  würde der Führer in Danzig
bleiben. Zu immer erstaunlicheren Tatsachen
„verdichteten"  sich die Gerüchte um Dan¬
zig. Die gesamte New Yorker Presse  be¬
richtete in riesigen Schlagzeilen am Freitag,
daß 600 000 Mann Reserven in Deutschland
mobilisiert worden seien und zum Einmarsch
bereit ständen. Die „SA . - Fl te g e r d iv i-
ston"  sei bereits feierlich in Danzig einge¬
rückt. In anderen Zeitungen war es wieder die
— allerdings inzwischen aufgelöste — Legion
Eondor.  So genau kommt es ja auch nicht
daraus an, wenn man Hetzen will.

Nach einer R eutermeld ung  von Sams¬
tag konnte auch schon niemand mehr die Stra¬
ßen Danzigs passieren, ohne von SA .-Män-
nern — die den Namen Heimwehr angenom¬
men hätten — auf das genaueste untersucht zu
werden . Daß die „Times " im Wettstreit der
Propheten nicht fehlen darf , nimmt nicht wun-
ver. am Samstag berichtete sie z. B -, daß die
Lage  in Danzig sich immer mehr zuge-
Ivltzt  hätte . Vorbereitungen eines unmißver¬
ständlich militärischen Charakters würden ge-
trosse»- s »ö Kriegsmaterial  komme stän¬
dig von Deutschland nach Danzig.

Es lohnt sich kaum, auf diese erneute Hetze

Khalha überquert , um die Provinz Holxbair
(Khingen) zu besetzen.

Die gemeinsam vorgehenden japanischen
und mandschurischen Kräfte haben dem Heeres¬
bericht zufolge die außenmongolischen Ver¬
bände zum Rückzug  gen den Khalha -Fluß
gezwungen . Durch japanische Artillerie - und
Luftbombardements wurden außerdem die Ar¬
tilleriestellungen auf dem Westufer desKhalha-
Flusses zum Schweigen gebracht. Montag ge¬
lang es den japanischen und mandschurischen
Truppen , den Feind zu umgehen und ihn durch
Besetzung seiner Stellungen am Fluß von sei¬
ner Rückzugslinie abzuschneiden. Bis jetzt be¬
trägt die Anzahl der erbeuteten Tanks 30.

Weitere Verschärfung der Lage
in Tientsin

London , 4. Juli . (Ejg . Funkmeldung .)
Die Londoner Morgenülätter berichten aus
Tientsin über eine weitere Verschärfung der
Blockade. Die Zufuhr an verderblichen Le¬
bensmitteln sei erneut eingeschränkt worden.
Holz und Kohle seien tn sa geringem Um¬
fange wie zur Zeit der schärfsten Blockade
erhältlich . Für Freitag wurden in Tientsin
und «nderen großen Städten Nord -Chinas
antibritische Massendemonstrationen vorbe¬
reitet . Der Ruf nach Rückgabe der auslän¬
dischen Konzessionen an China werde immer

.lauter.

einzugehen, wenn nicht die bedauerliche
Tatsache  festzustellen wäre, daß nicht nur
gewisse Auslandsjournaltsten , deren Treiben
längst bekannt ist, sondern auch verantwortliche
Staatsmänner sich an der Panikmache -betei¬
ligten . Erinnert sei nur an die englische Rede-
mfiation und an die Ausführungen des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten , der ebenfalls den
Eindruck erweckte, als stände eine Weltkatastro¬
phe um Danzig unmittelbar bevor.

Nachdem nun dieser „Putsch" nun nicht statt¬
gefunden hat . redet man sich in London und
Paris mit dem nicht gerade mehr neuen Trick
heraus , der Führer sei vor den Drohungen und
der Entschlossenheit der Demokratie « »urück-
gewichen. „Hitler hat tatsächlich während des
Wochenendes eine« Putsch in Danzig geplant ",
schreibt z. B . der „Sun bah Dispatch ",
„seine Absichten sind aber am Freitag in Lon¬
don bekannt geworden." Das genügte natür¬
lich, damit Berlin den Plan fallen ließ. Auch
die ruhige und würdevolle Haltung der
Polnischen  Regierung wird gerühmt . Ueber
die Aeußrrunge » polnische» Größenwahns steht
man in London natürlich hinweg. Es ist die
gleiche Melodie , wie wir sie im Mai vorigen
Jahres hörten , als Deutschland ja ebenfalls
vor dem Druck der Westmöche kapitulieren
mußte!

Verzeichnet sei noch eine erstaunte Frage der
„Times " am Montag : Man wisse nicht, so fragt
das Blatt ganz unschuldig, warum die Ge¬
rüchte am Wochenende in die Welt gesetzt wor¬
den seien. Möglicherweise habe Deutschland ge¬
hofft. in England und Frankreich den Boden
zu sondieren. — Da haben wir es: Die ganze
Lügenkampagne geht von uns selbst aus!

Auch polnisch und ukrainisch
Sendungen des deutschen Rundfunks über die
Reichssender Königsberg und Breslau bzw.

Wien.
Berlin , 4. Juli . In Erweiterung des auslän¬

dischen Sprachendienstes im deutschen Rundfunk
sind nunmehr auch die Sendungen tn polnischer
und ukrainischer Sprache eingerichtet worden.

Die Sendungen m polnischer Sprache werden
ab Mittwoch täglich abends in der Zeit von
20.15 Uhr bis 20.35 Uhr sowie von 22.15 bis
22.30 Uhr über die Neichssender Königsberg
und Breslau , die ukrainischen Sendungen täg-
lich wie bisher in der Zeit von 19.50 bis 2»
Uhr über den Reichssender Wien gehen.

Führer bei der Luftwaffe
Berlin , 3. Juli . Der Führer  und Oberste

Befehlshaber besichtigte am Montag in Gegen¬
wart des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Ge¬
neralfeldmarschall Göring die Erprobmiqsstelle
der Luftwaffe Rechlin.

Der Generalluftzeugmeister der Luftwaffe.
Generalleutnant Udet,  unterrichtete den Füh¬
rer über den neuesten Entwicklungs - und Er-
probungsstand der deutschen Luftwaffentech-
nik. Zahlreiche neueste Flugzeuge wurden an
Boden vorgeführt und zeigten anschließend in
der Luft Spitzenleistungen  an Schnel¬
ligkeit, technischer Leistungsfähigkeit und flie¬
gerischem Schneid ihrer Besatzungen.

Der Führer gab wiederholt seiner höchsten
Bewunderung und Anerkennung
über den hohen Leistungsstand der deutschen
Flugzeugtechnik und das fliegerische Können
der deutschen Luftwaffe Ausdruck.

Fünftägige Nahmenübung
der Heeresnachrichtentruppc im Raum Bad
Pyrmont —Paderborn —Tiegen - Bad Kisstn-

gen—Sondershausen
Bad Wildungen , 3. Juli . Unter Leitung des

Inspekteurs der Nachrichtentruppen findet in
der Zeit vom 2. Juli bis 7. Juli im Rahmen
von Bad Pyrmont —Paderborn —Siegen —Bad
Kissingen—Sondershausen eine Rahmennvung
der Heeresnachrichtenverbände statt . . Diese
Uebung ist das bisher größte Manöver dieser
modernen technischen Truppe , das je in einem
modernen Heer stattgefunden hat.

Ihre Bedeutung ist ebenso aus der Stärke
der eingesetzten Nachrichtenverbände, die insge.
samt etwa 10 000 Mann betragen , zu ersehen,
,vie aus der Tatsache, daß der Inspekteur deS
Nachrichtenwesens, Generalmajor Fellgie-
>e l, diese kriegsmäßig durchaespielte Uebung
-lbst leitet.

Hoffekwanoff abgereist
Der bulgarische Staatsbesuch.

Sofia , 4. Juli . Die bulgarische Telegraphen-
agentur meldet: Ministerpräsident und Außen-
minister Kjosseiwanoff begab sich mit Gattin
und Tochter und den Herren seiner Begleitung
am Montag abend im Sonderzug nach Berlin,
wo er der Reichsregierung einen offiziellen Be¬
such abstatten wird.

In Vertretung von König Boris wurde Mi-
nisterprästdent Kjosseiwanoff am Bahnhof ver¬
abschiedet vom Hofmarschall General Panoff,
von Hofrat Grueff und dem ersten Adjutanten
des Königs , Oberst Djetscheff. Zur Verabschie¬
dung hatten sich eingefundcn der Innenminister
General Nedeff, als Vertreter des Minister-
Präsidenten mit dem gesamten Kabinett , der
Präsident des Abgeordnetenhauses Mochanofs
mit dem Präsidenten der Kammer , dazu in Be»
tretung des sich in Berlin befindenden deut¬
schen Gesandten der Geschäftsträger v. Bit-
low mit den Mitgliedern der Gesandtschaft, für
den abwesenden jugoslawischen Gesandten der
Geschäftsträger der jugoslawischen Gesandt,
schaft. Ferner wurden die hohen Vertreter Bull
gariens verabschiedet vom Generalstabschef dev
bulgarischen Armee, dem Garnisonkomman-
danten von Sofia und vom BürgermeLter von
Sofia . Zahlreiche weitere offizielle Persönlich»
leiten . Vertreter der bulgarischen und fremdet
Presse und zahlreiche Bulgaren , die dem Mi¬
nisterpräsidenten bei seiner Abreise herzliche
Ovationen bereiteten , hatten sich auf dem Bahn¬
hof eigefunden.

Darrziger Verordnung
zur Sicherstellung des Kräftebebarfcs

Danzig , 3. Juli . Der Senat hat eine Verordn
nung zur Sicherstellung des Kräftebedarfes für
Aufgaben von besonderer staatspolitischer Be¬
deutung erlassen.

Versammlungsruhe Juli -Augnst
Eine Anordnung der Reichspropaganba-

leitung
Berlin , 3. Juli . Wie im Vorjahr , hat auch in

diesem Jahr der Reichspropagandaleiter der
NSDAP für die Monate Juli und August eine
allgemeine Versammlungsruhe für die Partei,
ihre Aemter , Gliederungen und angeschlossener
Verbände angeordnet.

Hiervon unberührt bleiben die Veranstaltun¬
gen der Gaudienststellen der NSDAP , der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " sowie d'-e
Aktion „Alte Kämpfer sprechen zur HI ".

... . . aus rrrveelüfiiafter üuelle"
»Nazipntsch in Danzig - — »Vorbereitungen militSrischen Charakters-
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London erwartet Entscheidung
Wieder einmal optimistische Stimmung «nd AktivitSt

Nichteinmischung dient
dem Frieden

Jugoslawien distanziert fich von der Türkei
Belgrad , 3. Juli . „Politika"  veröffentlicht

einen offensichtlich inspirierten Leitartikel über
das Verhältnis der Türkei  zu den übrigen
Staaten der Balkan -Entente , der das Miß¬
fallen  und das Unbehagen Jugoslawiens
über den Beitritt der Türkei zum englisch-
französischen Block deutlich erkennen läßt.

Das Blatt schreibt: „Bekanntlich enthält das
englisch-türkische Abkommen in seinem Punkt 6
auch in allgemeinen Ausdrücken die Erklärung,
daß das neu geschaffene Garantieshstem
außer dem östlichen Mittelmeerbecken auch die
Balkan Halbinsel  einschließt . Diese Er¬
klärung hat eine gewisse Verwirrung über die
Tragw eite des türkisch-englischen Abkommens
angestiftet, so daß die übrigen Balkan !' der

'genötigt waren , ihren Standpunkt zu präzisie¬
ren, und zu betonen, daß das englisch-türkische
Abkommen bilateraler  Natur sei, mit dem
sie weder als einzelne noch als Mitglieder der
Balkanentente — deren Politik unabhängig
von fremden Einflüssen und Blockbildungen
sei und bleiben müsse — irgendwelche Bindun¬
gen hätten . Die Balkanländer haben diesen
Standpunkt Len interessierten Regierungen
wie auch der breiten Oeffentlichkeit bei jeder
sich bietenden Gelegenheit mitgeteilt ."

Die Reise des rumänischen Außenministers
Gafencu  nach Ankara und Athen , fährt die
Zeitung fort , sei in dieser Hinsicht von außer¬
ordentlicher Bedeutung gewesen. Die in der
Presse gerade über den Punkt 6 geführten
Polemiken  hätten gezeigt, wie weit er von
den Tendenzen der allgemeinen Balkanpolitik
und vor allem von der im Nahmen des Bal¬
kanpaktes geführten Politik entfernt sei. Wenn
nun trotzdem auch in das einen Monat später
abgeschlossene französisch-türkische Abkommen
dieser Punkt 6 übernommen worden sei, so sei
dies geschehen, um die Identität  der Poli¬
tik zwischen London und Paris  zu unter¬
streichen. Der Wunsch der französischen Regie¬
rung , keinen formalen Unterschied mit dem Ab¬
kommen Englands aufkommen zu lassen habe
indessen keinerlei Folge für die Einstellung der
Verantwortlichen Balkanfaktoren gehabt. Diese
Staaten hätten ihr Streben nach einer unab¬
hängigen Politik nur noch klarer daraufhin
zum Ansdruck gebracht.

In diesem Zusammenhang müsse man auch
auf die Erklärung des türkischen Ministerpräsi¬
denten verweisen, die er vor dem türkischen
Parlament anläßlich der Annahme des fran¬
zösisch-türkischen Abkommens abgegeben habe,
daß die Balkanentcnte völlig unabhängig
von diesem Abkommen weiterhin im Dienste
des Friedens arbeiten werde. Damit sei aber
der Punkt 6 des französisch-türkischen Abkom¬
mens auf das östliche Mittel me er  be¬
schränkt worden . Eine andere Deutung sei nicht
möglich, da Rumänien und Griechenland kei¬
nerlei zweiseitige Bindungen zu England und
Frankreich unterhielten und Jugoslawien , das

' die zentrale und wichtigste Stellung auf dem
Balkan inne habe, eine Politik der völligen
Nichteinmischung in der Auseinandersetzung
zwischen den Großmächten führe und auf diese
Weise zur Sicherung  des Friedens auf der
Balkanhalbinsel beitrage.

Holland wünscht keine
Garantien

Amsterdam, 3. Juli . Die Enthüllung Schda-
nows im Obersten Rat der Sowjetunion , wo¬
nach auch Holland  zu den Ländern gehört,
deren Garantie England und Frankreich von
Sowjctrußland fordern , hat in den Niederlan¬
den starken Unwillen erregt . Mit allem Nach¬
druck erhebt der „Nieuwe Rottcrdamsche Cou¬
rant " in einem offenbar inspirierten  Ar¬
tikel dagegen Einspruch, daß Holland ohne sein
Wissen hier zum Objekt des politischen Ränke-
spicls fremder Mächte gemacht wird . Es brau¬
che nicht erst hervorgehoben zu werden, daß die
niederländische Regierung keinerlei Kenntnis
darüber hatte, daß Holland Gegenstand von
Verhandlungen in Moskau gebildet habe, so
schreibt das Blatt . England und Frankreich
hätten über ein Abkommen mit einer dritten
Macht verhandelt und sich wohlweislich ge¬
hütet,  der Regierung im Haag davon Mit¬
teilung zu machen, denn in London und Paris
habe man nur zu gut gewußt, daß das Be¬
kanntwerden dieser Tatsache in Holland sofort
eine scharf ablehnende  Haltung auslösen
werde. Dem habe man sich offensichtlich nicht
aussetzen wollen.

Holland wünsche keinerlei  Garantien,
gleichviel, von welcher Seite , ebensowenig
wünsche es aber zum Objekt von Verhandlun¬
gen einer Mächtegruppe gemacht zu werden.
Hierbei sei es völlig gleichgültig, welchen Cha¬
rakter und welche Form diese Garantien ha¬
ben. Das Blatt erinnert daran , daß bereits
vor drei Monaten England und Frankreich
über den Kopf Hollands hinweg ein Abkommen
getroffen hätten , wonach Liese beiden Länder
sich zum gegenseitigen Beistand verpflichteten,
falls Holland und die Schweiz angegriffen wer¬
den sollten. Bis heute sei die niederländische
Regierung von diesen Abmachungen von Lon¬
don und Paris nichtin  Kenntnis gesetzt wor¬
den.

Zn wenigen Wen
Die Organisationsleitung der Reichspartei¬

tage, deren Führung in den Händen des Reichs¬
organisationsleiters Dr . Leh liegt, begann am
Montag offiziell mit den Vorarbeiten  für
den diesjährigen Reichsparteitag.

In den ersten vier Monaten des Jahres 1939
zählte man in Palästina  11011 Einwanderer,
davon 9795 Juden , 89 Araber und 1130 andere.
Die jüdische Einwanderung hat sich gegenüber
dem gleichen Vorjahreszeitraum verdoppelt.

Moskau , 3. Juli . Die Botschafter Englands
und Frankreichs sowie Herr Strang  wur¬
den am Montagnachmittag um 1 Uhr Ostzeit
wieder zu Molotow bestellt. Man nimmt an,
daß Molotow ihnen die Antwort  der So¬
wjetregierung auf die letzten am 1. Juli über¬
reichten englisch-französischen Vorschläge aus¬
händigen wird.

lieber die Verhandlungen mit Moskau er¬
klärte Chamberlain  im Unterhaus , daß
eine neue Unterredung mit Molotow am
Samstag  stattgefunden habe. Die britische
Regierung erwarte jetzt die Antwort der So¬
wjetregierung , und er halte es daher nicht für
ratsam , weitere Erklärungen abzugeben.

Während des Wochenendes  herrschte in
London Hochbetrieb.  Zwischen London,
Paris und Warschau hat auf diplomatischem
Wege ein reger Gedankenaustausch stattgefun¬
den. Außenminister Lord Halifax  empfing
den soeben aus Warschau zur Berichterstattung
eingetroffenen britischen Botschafter Sir Ho¬
ward Kennard,  der sodann eine längere Un¬
terredung mit dem Polnischen Botschafter
Graf Raczynski  hatte . Die Londoner Re¬
gierung hat, wie der diplomatische Korrespon¬
dent des „Daily Telegraph"  berichtet , in
den letzten Tagen durch den hiesigen polnischen
Botschafter die Warschauer Regierung in al¬
ler Form die Bereitschaft  Großbri¬
tanniens zur sofortigen Unterstützung
Polens in einem Angriffsfalle wissen lassen.
Eine ähnliche Mitteilung soll am Sonnabend
von der Pariser  Regierung nach Warschau
abgegangen sein.

Beide Regierungen sollen in ihren Mittei¬
lungen betont haben, daß Großbritannien
und Frankreich unverzüglich  Polen zu
Hilfe  kommen würden , wenn Polen in sei¬
nen vitalen Interessen bedroht sein sollte. Die
Londoner Regierung war im übrigen während
des Wochenendes damit befaßt, so berichtet die
„Times ", Tatsachen von Gerüchten  zu
scheiden und festzustellen, zu welchem Zweck be¬
stimmte Gerüchte in die Welt gesetzt worden
seien und wie sie Umlauf gefunden hätten.

Sowohl in London wie in Paris herrscht
wieder einmal eine ausgesprochen optimisti-
s che Stimmung . Man hofft. Laß trotz all der
vielen Rückschläge und Enttäuschungen nun
doch endlich im Laufe der nächsten Tage be¬
reits der Abschluß der britisch-französisch¬
sowjetrussischen Paktverhandlungen möglich
sein wird . Die Entscheidung liege jetzt allein
in sowjetrussischen Händen.

Die Chamherlain -Rede wird als weitere
„Warnung " an Deutschland und als neuer Be¬
weis der „Festigkeit" der Politik Englands und
Frankreichs bezeichnet. Man unterstreicht in
diesem Zusammenhang die ständige enge Füh¬
lungnahme der britischen und französischem
Diplomatie und verweist dabei auf die Regel¬
mäßigkeit der Pariser Wochenendbesuche des
französischen Botschafters in London , Cor-
hin,  der am Sonntag eine lange Unterredung
mit Außenminister Bonnet gehabt hat . Ferner
schlägt man schon jetzt die Werbetrommel für
den für Dienstag angekündigten Besuch des

Tübingen , 2. Juli . Das nachhaltigste Er¬
lebnis des Tübinger Studententags bildete
der eindrucksvolle Festakt, der am Samstag
nachmittag im Festsaal der Neuen Aula mit
einer Rede von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr,  sowie in Anwesenheit weiterer füh¬
render Männer von Partei , Staat und Wehr¬
macht, unter ihnen Innenminister Dr . Schmid
und Finanzminister Dr . Dehlinger , stattfand.
Die von dem Akademischen Orchester unter
Leitung von Universitätsmusikdirektor Pro¬
fessor Leonhardt intonierte „Feierliche Musik"
von Spitta leitete über zu der Begrüßungs¬
ansprache des Studentenführers Dr . Goer-
lich, der die anwesenden Ehrengäste , an ihrer
Spitze den Gauleiter , im Namen der Stu¬
dentenschaft herzlich willkommen hieß. Nach
dem gemeinsam gesungenen Lied „Heilig Va¬
terland " hielt Gauleiter

Reichsstatthalter Murr
eine aufrüttelnde , immer wieder mit stärk¬
stem Beifall unterbrochene Rede. Jedes Volk,
so führte er aus , erlebt im Laufe seiner Ge¬
schichte schicksalsschwereStunden , in denen
das Schicksal darüber zu Gericht sitzt, ob ein
Volk zu Recht besteht oder nicht. Die Frage
des Schicksals lautet dahin , ob ein Volk wert
ist, nach den ewigen Gesetzen zu leben, die
für alle Zeiten gelten . Diese Gesetze werden
von vielen empfunden , ausgesprochen werden
sie immer nur von einzelnen . Sie haben wir
kennen gelernt , als wir als Frontsoldaten
nach Hause kamen, als das Wort „Versailles"
aufstieg in der deutschen Geschichte. Eine Welt
von Vorstellungen brach in uns zusammen.
Das Vorkriegsdeutschland war zwar groß und
mächtig, aber es besaß keine einheitliche Ziel¬
setzung. Es lebte, politisch gesehen, in einem
Wölkenkuckucksheim. Als dieses Volk in den
größten aller Kriege zog, da ging zunächst
ein Erwachen durch das Volk. Die August¬
tage 1914 werden immer in unserem Gedenken

britischen Kriegsministers , des Juden Hore-
Belisha,  der in Parts in Anwesenheit des
französischen Außenministers Bonnet  eine
Politische Rede halten wird . In diesem Stile
geht es durch alle Spalten der Presse.

Kriegshetzer im Kabinett?
Gerüchte um Churchill und Eben

London , 3. Juli . Ministerpräsident Cham¬
berlain  begab sich am Montagvormittag
überraschenderweise in den Buckinghampalast,
wo er mit König Georg eine einstündige Un¬
terredung hatte.

In gewissen Londoner Kreisen bringt man
Chamberlains Besuch beim König in Zusam¬
menhang mit den immer lauter werdenden
Gerüchten über eine Erweiterung  des
Kabinetts , wobei man Vox allem an Chur¬
chill und Eden  denkt . Verschiedene Lon¬
doner Zeitungen drängen bereits seit Tagen
auf die Berufung Edens und Churchills ins
Kabinett , und es ist beachtlich, daß jetzt auch
die beiden führenden Provinzblätter Man¬
chester Guardian und Uorkshire Po  st
in die gleiche Kerbe hauen . Beide Blätter be¬
tonen , daß das der Regierung „nur Gutes
tun könne". Chamberlain würde , so schreibt
Manchester Guardian , nicht nur die Wirksam¬
keit der augenblicklichen Regierung durch eine
solche Maßnahme heben, sondern auch gleich¬
zeitig das Vertrauen erhöhen , denn sowohl
Churchill wie Eden hätten „nur einen  Feh¬
ler begangen ", daß sie sich nämlich bereits vor
Monaten für eine Politik („Kriegspolitik " —
Me Schrftltg .) eingesetzt hätten , die die Re¬
gierung erst später angenommen habe.

Moskaus Antwort überreicht
Ein lakonisches Communique

Moskau , 3. Juli . Die sowjetamtliche Agen¬
tur Taß meldet : „Molotow empfing am 3.
Juli den Botschafter Großbritanniens , Sesds,
den Botschafter Frankreichs , Naggiar , sowie
Strang und überreichte ihnen die Antwort
der Sowjetregierung auf die letzten englisch-
französischen Vorschläge. Die Unterredung
dauerte über eine Stunde ."

Zu der sowjetrussischen Antwort wissen die
Londoner Morgeublätter nur zu berichten,
daß über deren Inhalt strengstes Stillschwei¬
gen bewahrt würde . Die „Times " meldet
ebenso verlegen wie ausweichend aus Mos¬
kau, man müsse erst die Meinung des briti¬
schest' Kabinetts zu 'dm "lehren Mruyten oeS
britischen Botschafters in Moskau abwarten,
um klarer sehen zu -können . Die britischen
Unterhändler hätten bei der Besprechung mit
Molotow am Montag nachmittag wieder „alle
Anstrengungen " gemacht, um das Abkommen
zu beschleunigen.

Male zusammen wie ein Mann . Zum Be¬
wußtsein kam dies aber nicht durchweg, und
so geschah es, daß es einer verbrecherischen
Agitation gelang , uns im Laufe des Welt¬
krieges wieder zu entzweien . Als uns der
Schmachfrieden von „Versailles " auferlegt
wurde , da fragte man sich erschüttert , wie
eine solche Schande überhaupt möglich war.
Man hatte unser Volk gezwungen , diesen
Schandvertrag zu unterschreiben . Haß und
Neid der anderen gegen das deutsche Volk
hatten ihn diktiert . Dieser Haß kam nicht
von ungefähr . Man wußte , daß das deutsche
Volk allgemein als ein fleißiges Volk galt,
und deutsche Erfindungen und Entdeckungen
machten die Runde durch die ganze Welt . Auf
der andern Seite aber war es die weltbürger¬
liche Auffassung , die bei uns noch aus dem
kaiserlichen Deutschland herüberklang und
einer der Gründe des Niedergangs war . Es
war aber auch die Schicksalsstunde der Demo¬
kratien schlechtweg. Wir erkannten , daß die
Welt uns zu vernichten suchte. Und als sich
die Besten unter uns gegen diesen Vernich¬
tungswillen der andern aufbäumten , da be¬
gann auch schon die wahrhaft deutsche Revo¬
lution . Wir scharten uns .zusammen als klei¬
nes Häuflein zu einem Kampf, der zunächst
aussichtslos schien. Aber wir besaßen den
Glauben an unsere Idee , den fanatischen
Glauben an Adolf Hitler . Diese Idee , die
wir mit aller Energie verfochten, hat sich
durchgesetzt und wird sich immer durchsetzen.
Dazu kam der Glaube , daß eines Tages un¬
sere Fahne , die Fahne der nationalsozialisti¬
schen Bewegung siegen werde. In diesem
Zusammenhang schilderte der Gauleiter den
erfolgreichen Kampf der Bewegung gegen den
Marxismus , den Liberalismus , das Juden¬
tum und das Freimaurertum . die alle nieder¬
gerungen wurden . Schon während des Kamp¬

weiterleben . Vorher innerlich gespalten und
uneins , stand das deutsche Volk zum ersten

fes empfanden wir deutlich, daß das , was
Adolf Hitler proklamierte , mehr war als ein
politisches Programm ; empfanden , daß es

..Wir wissen, -atz das deutsche Volk Hä¬
resie dieser Erde ist"

Gauleiter Reichsstatthalter Murr auf dem Tübinger Studententag.

jene Gesetze selbst waren , nach denen unser
Voll zu leben hat . Die nationalsozialistische
Weltanschauung bedeutet für uns nichts wei¬
teres als fanatische Hingabe an unser Vater¬
land . Sie verlangt Freiheit in jeder Hin¬
sicht, Unabhängigkeit vor allem nach außen,
aber auch Unterordnung unter die Lebens¬
gesetze des Nationalsozialismus und Unantast¬
barkeit des Willens unseres Führers . Was
der Führer befiehlt und will, ist richtig . Dar¬
über wird in keinem Fall diskutiert . Stark
und mächtig waren wir auch in früheren Zei¬
ten . Aber jene Größe konnte keinen Bestand
haben , weil ihr das Ziel , die Einheitlichkeit
des politischen Willens , fehlte . Diesen ein¬
heitlichen politischen Willeli besitzt heute aber
unser Volk, das einig und geschlossen dasteht.
Diesen Willen immer mehr zu untermauern,
ist unsere Aufgabe heute wie in Zukunft.
Gauleiter Murr dankte in diesem Zusammen¬
hang der deutschen Studentenschaft , vor allem
auch der württembergischen , für ihren rest¬
losen und erfolgreichen Einsatz im Reichs¬
berufswettkampf . Die Sicherung unserer Na¬
tion , das haben auch die Studenten erkannt,
steht an vorderster Stelle unserer Arbeit . Wir
haben das Empfinden , daß unser Volk in
einen neuen Abschnitt seiner Geschichte ein-
tritt . Adolf Hitler hat unserem Volk eine
Weltanschauung gegeben, die wie ein heiliges
Testament von Generation zu Generation
weitergegeben werden muß . So müssen sich
auch die Studenten als die Hüter des natio¬
nalsozialistischen Erbes , als Fahnenträger und
als Fackelträger fühlen auf dem Wege, den
uns der Führer voranschreitet . Wir wissen,
daß unser Volk dazu berufen ist, ein Führer¬
volk zu sein. Unser unerbittlicher Wille ist
es, aus unserm Volk für alle Zukunft einen
stählernen Hammer zu formen . Niemals darf
ein November 1918 wiederkehren, darf ein-
treten ein Zustand der Schwäche und der
Feigheit . Unser Volk soll stark und hart sein,
bewußt sein seiner eigenen Stärke und Kraft.
Dann wird keine Macht der Erde stark genug
sein, es wieder nisderzuringen . Wir wissen
und glauben es, daß dieses Volk das erste
dieser Erde ist. So ist es unsere Aufgabe,
jene Führung in der Welt zu übernehmen,
die unserm Volk auf Grund der ihm vom
Schöpfer verliehenen Gaben zusteht.

Die Lösung dieser Aufgabe ist zwar schwer,
die Aufgabe aber wird gelöst werden . Zum
Schluß richtete der Gauleiter an die anwesen¬
den Studenten den flammenden Appell , auch
in Zukunft mit der gleichen Unerbittlichkeit
des Wollens zu marschieren wie bisher . Wir
wollen nichts anderes sein als des Führers
treueste Soldaten , als die Fackelträger der
Bewegung , als Kämpfer und Revolutionäre
des Führers , wrffcrw,o usi  'vrr « ca z-wa i, h» i—
ist, am Ende aber in ein gewaltiges Reich
führt , das bestehen wird über die Jahrhun¬
derte hinweg in die Jahrtausende hinein.

Die Rede des Gauleiters wurde mit lang-
anhaltendem , stürmischem Jubel ausgenom¬
men. Die erhebende Kundgebung wurde be¬
schlossen mit einem Sieg -Heil auf Len Füh¬
rer und den gemeinsam gesungenen National¬
liedern.

AraberLum beweist die Greuel
Entsendung von Opfern «ach London

vorgeschlagcn
London,  3 . Juli . Der Präsident des ara¬

bischen Palästina -Komitees in Kairo , Moham¬
med Ali Taher,  gibt in einem nach London
gerichteten Telegramm  Sem Erstaunen der
Oeffentlichkeit aller orientalische» Länder dar¬
über Ausdruck, daß der britische Kolonialmini¬
ster MacDonald es gewagt hat , vor dem Unter -.
Haus die von den Engländern seit bereits drei¬
einhalb Jahren verübten Greuel - und Gewalt¬
taten einfach abzustreiten.

Wenn diese Greuel so schändlich seien, heißt
es in dem Telegramm , daß man sie nicht zu¬
geben könne, warum gebe man dann der briti¬
schen Armee in Palästina nicht den Befehl,
sofort damit aufzuhören.  MacDonalds De¬
menti könne bei niemanden Glauben erwecken,
denn er bringe nicht den geringsten Beweis
für feine Behauptung , und gleichzeitig würden
immer neue Greuel bestätigt.

Im Namen der Tausende von Opfern und
im Namen der zerstörten Städte und Dörfer
fordere das arabische Palästina -Komitee den
Minister auf, einen Ausschuß zur Unter¬
suchung  der britischen Greueltaten einzu-
setzen. Da dieses Verlangen keinen Aufschub
dulde, wird vorgeschlagen, den Ausschuß aus
den ausländischen Konsuln in Palästina und den
Beauftragten der arabischen Länder zu wählen,
die an der Londoner Konferenz teilgenommen
haben. Wenn MacDonalds Dementi mit der
Wahrheit übereinstimme , dann dürfe er der
Bildung des vorgeschlagenen Ausschusses nichts
in den Weg legen.

In Wirklichkeit aber werde sein leeres, un¬
bewiesenes Dementi  von den schaurigen
Dingen , die Hunderttausende mit eigenen
Augen gesehen und am eigenen Körper er¬
litten haben, sowie durch die Unzahl „der auf¬
genommenen Photographien  Lugen ge-

'^ Das Komitee sei auch bereit, , — wenn die
britischen Palästina -Behörden die Ausstellung
von Pässen zugeständen, — einige am Leben ge¬
bliebene Opfer des britischen Terrors nach
London  zu schicken, damit London und me
Londoner sie sehen könnten und das Unterhaus
sich Einzelheiten der erlittenen Torturen
von den Opfern selbst erzählen lassen könne.

Zum Schluß ersucht das Komitee den iüd >-
schen Kriegsminister Horc -Belisha , der briti¬
schen Armee sofort den Befehl zu erteilen , dl«
Greuel einzustellen.

Wie das Militärblatt „P o l s ka Z,b r o j n a"
meldet trifft Mitte August das französische
Kanonenboot „Ailette " zu einem Besuch cm
Gdinger Hafen ein.
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Der Enztaler

/las Württemberg
— Heilbronn . (Unsaubere Manipulationen .)

Vor der Strafkammer Heilbronn hatte sich der 51jährige
Wilhelm Lutz von hier wegen Untreue und Betrugs zu ver¬
antworten . Er hatte sich als Bauleiter mehrerer Bauten
einer Hellbrauner Baufirma unsaubere Manipulationen zu¬
schulden kommen und dabei etwa 10— 15 000 Mark in die
eigene Tasche fließen lassen. In einem zweiten Fall hatte
Lutz durch Begünstigung einer anderen Baufirma sich ein
„Darlehen " von 17 000 Mark ohne Quittungen verschafft,
wobei er ebenfalls das Geld für sich verwendete . Das Ge¬
richt verurteilte Lutz zu zwei Jahren zehn Monaten Gefäng¬
nis und 1000 Mark Geldstrafe , brachte von 14 Monaten
Untersuchungshaft 10 in Anrechnung und rechnete die Geld¬
strafe gegen dis restliche Haft auf.

— Wendlingen . (Zusammenschluß zweier Ge¬
meinden .) Wie bekannt wird , hat Gauleiter Reichsstatt-
halter Murr verfügt , daß die Gemeinden Wendlingen und
Unterboihingen mit Wirkung vom 1. April 1940 zu einer
neuen Gemeinde mit dem Namen „Wendlingen am Neckar"
zusammengeschlossen werden.

Horb . (Lastzug fährt gegen Haus .) Ein
Lastzug fuhr in scharfem Tempo die neue Steige herunter
Und verließ in einer Kurve bei der Schule die Fahrbahn.
Nach Durchbrechung eines Eisengitters rammte der schwere
Lastzug mit seinen zwei Anhängern ein Haus , das schwer
geschädigt wurde . Die beiden Fahrer kamen mit leichterenVerletzungen davon.

Zwei Todesfälle durch Blutvergiftung.
-- Wittlinge », Kr . Münsingen . Der 19jährige Sohn

dos Postboten Mayer hatte an der Wange ein kleines Furun¬
kel. Als das Gesicht stark anfchwoll , begab er sich zum Arzt,
der seine alsbaldige Ueberführung in ein Krankenhaus an-
ordnete . Dort ist der Junge jetzt an Blutvergiftung gestorben.

>>— Sulfingen , Kr . Künzelsau . Der 37jährige Bauer
Joses Bauer streute vor kurzem Kunstdünger . Dabei zog er
sich eine Infektion zu, die eine Blutvergiftung zur Folge

„unter Hinterlassung von drei unmündigen Kindern ist
der kräftige Mann nun aus dem Leben gerissen worden.

Cianetti und Dr . Ley Dienstag in Stuttgart.
Am Dienstag treffen in Stuttgart der Präsident der

italienischen Industriearbeiter -Organisation , Cianetti , und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ein , wo sie einen
Betrieb besichtigen werden . Aus Anlaß dieses Be¬
suches finden am Dienstag um 20 .30 Uhr in der Reichs¬
gartenschau zwei große KdF . - Abende,  an denen die
Gäste teilnehmen werden , statt . In der Ehrenhalle wird ein
Abend „ Heitere italienische und deutsche Musik " und im
Vorführgarten ein . Abend unter dem Motto „Blumen , Tanz
und Artistik " veranstaltet.

Württembergtsche Chronik
Die auffallende Aehnlichkeit des Kindes.

— Stuttgart . Das Schwurgericht Stuttgart verurteilte
zwei Einwohner aus Wendlingen , Kr . Eßlingen , den 51jäh-
rigen geschiedenen Wilhelm Aldinger und den 32jährigen
verheirateten Erwin Rohm , wegen Meineids bezw. Verleitung
hierzu und erschwerter Kuppelei zu Zuchthausstrafen , und
zwar erhielt Aldinger drei Jahre und Rühm ein Jahr drei
Monate Zuchthaus . Die Ehefrau Aldinger wollte sich von
ihrem Mann scheiden lassen, weil dieser mit der Ehefrau Rühm
seit Jahren ein Liebesverhältnis unterhielt . Rohm kannte
und duldete das ehebrecherische Treiben der beiden , wenn auch
unter gelegentlichen Eifersuchtsausbrüchen , in seiner eigenen
Wohnung und selbst in seiner Gegenwart . Im Scheidungspro¬
zeß Aldinger bestritt die unbeeidigt gebliebene Frau Rühm
rundweg , irgendwelche ehewidrigen Beziehungen zu dem Be¬
klagten unterhalten zu haben , und dieser trug keine Bedenken,
ihre unwahren Angaben unter Eid zu bestätigen . Die Ehe
wurde aber trotzdem geschieden. Im Oktober 1937 brachte
FranRöhm ein Mädchen zur Welt , das eine ganz auffallende

Aeynuu -7eit mit Aldinger äufwies . Eine Blutuntersuchüng er¬
gab , daß nur dieser, nicht aber der Ehemann Rühm als Vater
des .Kmdes in Betracht kommen konnte . Darauf wurde gegen
Aldinger die Meineidsklaae erhoben . Nach nochmaliger Ver-
nehmung bequemte sich die Ehefrau NSHm endlich zu einem
Geständnis , dem dänm auch Aldinger beitrat . Beide erklärten,
der Anstiftung durch den Ehemann Nöhm zum Opfer gefal¬
len zu sein. Dieser bestritt sowohl , von dem Treiben in sei«
ner Wohnung etwas bemerkt , als auch seine Frau und ihren
Liebhaber zu falschen Aussagen gedrängt zu haben . Beide
Behauptungen erwiesen sich als Lüge . Rühm hatte Geld von
Aldinger geliehen , das er nicht zurückzahlen konnte , was dieser
auf seine Art sich zunutze machte . Zudem fürchtete er die
Schande , die ihm und seiner Frau aus einem Bekanntwerden
der skandalösen Angelegenheit in der Öffentlichkeit erwach¬
sen mußte.

Schwere Unwetter
Zwei Todesopfer . — Zündender Blitz.

— Aalen . Ein fchweurs Gewitter , das in ganz Mittel¬
württemberg und Hohenzollern großen Schaden angerichtet
hat , hauste am furchtbarsten in der Gegend zwischen Crails¬
heim und Aalen.  Wie bekannt wird , hat das Gewitter
rn Unterkochen,  Kr . Aalen , indirekt ein Menschen¬
leben  gefordert . Der 50jährige Franz Hammer , der wäh¬
rend des Gewitters in rascher Fahrt von einem steilen Seiten¬
weg auf die Hauptstraße Aalen —Heidenheim einmündete,
vermochte beim Herannahen eines Personenkraftwagens nicht
mehr genügend zu bremsen und prallte mit voller Geschwin¬
digkeit gegen das Fahrzeug . Er durchschlug die Seitenfenster
des Kraftwagens und erlitt dabei den sofortigen Tod.Bei dem im gleichen Augenblick von oem Lenker des mit
vier Personen besetzten Kraftwagens unternommenen Ver¬
such, das Unheil abzuwenden , kippte der Wagen fast unmit¬
telbar nach dem Aufprall des Radfahrers um , was aber für
die Insassen keine weiteren Folgen mehr nach sich zog.

In Trepp  ach , Kr . Aalen , schlug der Blitz in ein
Oekonomiegebäude , dessen Stall und Scheuer alsbald in
Flammen aufging.  Im Stall wurde eine Kuh durch
den Blitzschlag getötet , und in der Scheuer gingen zahlreiche
Ernteoorräte , vor allem auch das erst am Tage zuvor ein¬
geführte Heu , zugrunde.

Auch in Eislingen (Fils ) forderte das Gewitter ein
junges Menschenleben . Ein 25jähriges Mädchen,  das
sich auf dem Weg zum Bahnhof befand , wurde von einem
Ast , den der Sturm von einem Kastanienbaum abriß , zu Bo -,
den geschlagen . Erst später bemerkten Vorübergehende das
von vem Ast verdeckte Mädchen und zogen es hervor , doch
Sturze Zeit daraus hauchte es sein junges Leben aus . Das
aus Wäschenbeuren gebürtige Mädchen war in Eislingen zu
Besuch.

In Gomaringen,  Kr . Reutlingen , zersplitterte der
Blitz sieben Hochspannungsmasten , und in Stockach , Kr.
Reutlingen , eine alte Eiche, die vollständig zerfetzt wurde.
Auch der in jener Gegend angerichtete Flurschaden ist sehr
beträchtlich.

Im Kreis Crailsheim  wurden besonders statt mit-
vle Gemeindemarkungen von Waldtaun , Verg-

bronn , Neustädtlein und Wildenstein , wo Wolkenbrüchr und
Hagelschlag den Getreidefeldern schweren Schaden zufügten.
Die Felder gleichen weiten Flächen , über die eins Walze hin¬
weggegangen ist . Auch die Kartoffelfelder sind sehr stark in
Mitleidenschaft gezogen worden . An den Obstbäumen und
in den Wäldern hat der Sturm schweren Schaden angerichtet.
Zahlreiche Obstbäume wurden umgeknickt und teilweise aus
dem Boden gerissen . Die vom Sturm gefällten Waldbäume
lagen zu Dutzenden auf den Straßen bei Vergbronn und
Waldtann , sodaß die Bewohner zu Aufräumungsarbeiten
alarmiert werden mußten . Von dem Orkan wurden ferner
Dächer abgedeckt und Kamine abgerissen . Beladene Heu¬
wagen  wurden einfach umgeworfen.  In Waldtann
wurde eine 300 Jahre alte Linde  wie ein Streich¬
holz geknickt. Die bei dem Aagelschlag niedergegangenen Kör¬
ner hatten die Größe von Taubeneiern und lagen noch stun¬
denlang nach dem Unwetter in den Straßengraben aufge¬
schichtet. Selbst die ältesten Leute können sich nicht entsinnen,
jemals ein solches Unwetter erlebt zu haben.

Aebschädtingsbekämpfung
Wichtige Versuch« in Weinsberg.

- Am 27 . Juni hat die Lehr - und Versuchsanstalt für
Wein - und Obstbau , Abt . Versuchsanstalt Dr . Babel in
Weinsberg , ein zweitesmal gespritzt.  Zu diesem Zeit¬
punkt waren im Versuchsfeld etwa ein Sechstel bis ein Fünftel
der Gescheine in der Blüte . Dis Spritzung einen oder zwei
Tage früher zu legen , war aus anderen Gründen nicht mög¬
lich. Von der zweiten Spritzung wurden dis Versuche — ge-
prüft wurden etwa 80 verschiedene Mittel — durchgezählt und
rm großen Ganzen folgendes festgestellt:

1 . Arfenstäubemittel  hatten dort gut « Wirkung,
wo sie frühzeitig angewendet worden waren , und wo man sich
von vornherein darüber klar war , daß sie eine Spritzung
nicht voll ersetzen  könnten , wo man also nachgespritzt
hat . Daraus wurde besonders geachtet .

2 . Die Stäubemittel sind aber doch den Spritzmitteln
deutlich unterlegen.

3 . Wenn das Nikotin  für die marinen Tage zurück¬
gestellt wurde , so war das richtig . Man hatte allerdings an¬
fangs geglaubt , mit dem Heuwurm ohne Nikotin fertig zu
werden.

4 . Das ungemein verzettelte starke Auftreten der Würmer
aller Altersklassen veranlaßt « doch zum Nikotinzu  sah,
um auch dis schon eingesponnenen Würmer zu fassen.

5 . Wenn Nikotin an warmen Ta gen  verwendet
wurde , war die Wirkung sehr gut.

Bisher wurde von der Versuchsanstalt in unbehandelten
Versuchsparzellen Peronosporanurin  geringem Ausmaß
gefunden . Seit dem 28 . Juni etwa tritt sie aber recht stark
auf , wobei sie wieder , wie mit Vorliebe in nassen Jahren,
Nicht erst von den Blättern auf dis Gescheine überkitt , son¬
dern die Gescheine selbst bevorzugt . So wurden in einer Äer-
suchsparzelle nur weiße Trauben , aber keine kranken Blätter
gefunden . Die Vorhersage hat sich bestätigt , daß der wichtigste
Peronosporabefall gerade zur Zeitder Blüte  zu erwar¬
ten sein werde . Gerade deshalb wurde von der Versuchs¬
anstalt die zweite Spritzung in die beginnende
Blüte  hineingelegt , nachdem schon durch eine erste Sprit¬
zung die Gescheine und Blätter geschützt worden waren . An
den unbehandelten Stöcken kann man nun beobachten , wo
eigentlich der Hauptangriff der Peronospora zu erwarten ist.
Daraus ergibt sich:

1. Das nasse Wetter wird die Blüteetwas verlän¬
gern,  also den Peronosporabefall begünstigen . 2 . Deshalb
werden wir nicht erst nach der Blüte , sondern in die abgehende
Blüte spritzen. Den genauen  Zeitpunkt können wir,nur
durch den Augenschein feststellen . Die zweite Hälfte der Juli¬
woche wird dafür in Betracht kommen . 3. Selbstverständlich
setzten wir wieder Wurmgifte  zu . Ob wir Arsen - oder
Nikotinmittel verwenden , hängt vom Wetter ab . Nur in
schweren Wurmlagen benützen wir Nikotin und Arsen gleich¬
zeitig . 4 . Nicht allein der Zuwachs an Blättern und Trieben
wird gespritzt , besonderes Augenmerk richten wir darauf,
daß wir die Gescheine  noch gründlicher wie bisher tref-
ten . 5. Schmierseifezusatz mit 60 bis 100 gr je 100 l ist
ber diesem Wetter anzuraten.

( !) Neumühl b. Kehl . (Tod beim Ueberholen .)
Ein schweres Motorradunglück ereignete sich in der Nacht
um 1 Uhr am Ortseingang von Neumühl . Ein aus Richtung
Kehl kommender Motorradfahrer , der 18jährige Michael Lur
von Kork , stieß beim Ueberholen eines Fahrzeuges mit dem
entgegenkommenden Kraftwagen eines Kehler Geschäftsman¬
nes so heftig zusammen , daß er vom Rade geschleudert wurde
und sofort tot war . Sein Mitfahrer erlitt schwere Verlet¬
zungen und mußte ins Kehler Krankenhaus eingeliefert wer¬
den . Auch die Insassen des Wagens , die erhebliche Schnitt¬
wunden davontrugen , mußten sich in ärztliche Behandlung
begeben.

Butzbach . (Zugunfall . — Schaffner getö¬
tet .) Um 15 Uhr entgleiste von einem aus Richtung Gie¬
ßen in dem Bahnhof Butzbach einfahrenden Güterzug der
letzte Wagen und fiel um . Er riß vier vor ihm laufend«
Güterwagen mit aus den Gleisen . Leider wurde bei dem
Unfall der Schlußschaffner des Güterzuges tödlich verletzt.

Hölle un- Himmel eines Verbannten
Von l.u>5 Lcbublozf

ArheberrÄhtsschutz Roman -Verlag A . Schwingenstein , München

21 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
„Hm , Details " , sagte der Kommissar nachdenklich und

warf einen ' scharfen Mick zu seinem Kollegen hinüber , „ick
erinnere mich noch ganz gut an diese Affäre , jedoch war dieselb
ohne jede Komplikationen . Der Fürst Semikoff war dort al
Kassierer beschäftigt und hatte laut Vernehmung vergesse,!
die fragliche Summe in das Schalterdepot zu legen ; nack
seiner Behauptung muß er das Geld , daß er in Taufen !,
frankennoten in der Brusttasche bei sich trug , verloren habe
oder es ist ihm gefingert worden . Übrigens wurde dann gleic
nach einer Konferenz des Aufsichtsrates der Bank , und mel

.noch auf Veranlassung einer höheren Regierungsstelle , das Pc
lizeiliche Untersuchungsverfahren niedergeschlagen !"

) „ Der Fürst wurde aber gemaßregeltl"
„Ja , allerdings ! So ein Bankreglement ist mit seinem Ri

siko von Tausenden nicht minder streng als wie sonst irgend
,tvie bürgerliche Gesetzesvorschriften ! So wie ich noch weitc
hörte , wurde der Fürst sogar aus dem Emigrantenbund am
geschlossen, was immerhin für so eine Standesperson ei,
glattes Todesurteil bedeutet . Wir aber hatten ja mit der An¬
gelegenheit weiter nichts mehr zu tun !"
» ,,A2as hatten Sie für einen persönlichen Eindruck von demFürsten ?"

„Den denkbar besten !" rief der Kommissar lebhaft . „ Auch
das emgeholte Führungs - und Leumundszeugnis war tadellos.
Sogar mit unserem leidlich ausgedroschcnen Leitsatz „ Otwrclmr
!a komme " war es nichts, da sich die Lebensweise des Fürsten
in dieser Beziehung von der eines Säuglings wenig unter¬
schied. Ich hatte persönlich die Überzeugung , daß es nichts
weiter war , als tatsächlich eine grobe Fahrlässigkeit !"

Der Inspektor hatte längst seine geliebte Pfeife unter der
Nase und er paffte so nachdrücklich , das die Elfenbeinspitze
röchelte wie ein asthmatisches Nilpferd.

„Sagen Sie Merlin , es sind wohl ziemlich viel Russen bei
der Osmanischen Bank angestellt ?"

„Ganz richtig ! Ist aber kein großes Wunder , da die Ein¬
lagen der Bank zu gut fünfzig Prozent aus der russischen
Aristokratie stammen ."

„Sind Sie informiert , ob der Fürst hier in Paris Ver¬
wandte hatte oder alleinstehend war ?"

„Er wohnte in einer Pension bei seiner Schwester , die
einen gewissen Grafen Baklanoff , wenn ich nicht irre , ge¬
heiratet hat . Ich erinnere mich jetzt auch, daß dieser Schwager
bensalls auf der Bank angestellt ist und daß derselbe aus-
rgte , daß er dem Fürsten die hunderttausend Franken über¬
leben habe mit der Anweisung , diese in dem Kassendepot zu
erwahren ! — Aber sagen Sie mir Sautier , haben Sie in

.ieser längst verstaubten Affäre etwas vor ? — Ich glaube
äum , daß hierbei noch irgendwelche Lorbeeren zu pflückenind !"

„Nein lieber Merlin , diese nette Gärtnerarbeit überlasse
ch den Leuten , die es nötiger haben als ich!" Sautier erhob
ich von seinem Stuhle und in sein sonst joviales Gesicht Kat
in Harter Ausdruck , als er fortfuhr : „ Aber ich will mir
lesen Fall einmal ganz außer der dienstlichen Reihe an-

,chenl Es gibt nämlich ganz niederträchtige Gaunereien , die
aon der strafenden Gerechtigkeit nie gefaßt werden und den¬
noch Ehre und Leben manch anständigen Kerls auf dem Ge¬
wissen haben !"

Und mit einem raschen Händedruck hatte sich schon die Tür
hinter dem Inspektor geschlossen.

Sautier begab sich in die Telefonzentrale des Präsidiums
und rief nacheinander die Frauen -Hospitäler an . Als er die
Adresse wußte , wo Angelika Verton lag , fuhr er in einer Taxe
hinaus . Sein Beruf führte ihn oft in derartige Anstalten,
und so war er auch dort keine unbekannte Persönlichkeit . Des¬
halb hatte er keine besonderen Schwierigkeiten , von dem
diensttuenden Arzt die Genehmigung zu einem Besuch bei
oer Kranken zu crbalten-

Alö er leise in das Krankenzimmer trat , wanvte ihm An¬
gelika Verton das bleiche abgezehrte Antlitz zu und zwei
große , tief umschattete Augen blickten ihn fragend an.

„Ich bin der Inspektor Sautier " , begann er mit freund¬
licher Stimme , „ und fürchten Sie nichts Fräulein Verton ; ich
will nur ein paar Fragen an Sie richten ! Vielleicht gelingt
es mir , jemanden zu helfen , dem Sie selbst, wie ich gehört
habe , in seiner Not beigesprungen sind. Es handelt sich um den
Fürsten Semikoff !"

Zum mindesten hatte jetzt Sautier erwartet , daß das
bleiche Mädchengesicht da vor ihm in den Kissen sich mit einer
freudigen Röte bedecken würde ! Statt dessen aber kam ein so
ratloser Ausdruck in das Antlitz der Kranken , daß der In¬
spektor verblüfft bei sich dachte : Ist das nun Echtheit , oder
ist sie eine ganz ausgekochte Komödiantin ? Mit sanftem
Gleichmut aber fuhr er fort.

„Sie haben mich doch richtig verstanden ? Es handelt sich
um den russischen Fürsten Semikoff , den Sie doch so lange
selbstlos betreut haben , als er in Not war !"

Die fragende Spannung in den Augen Angelikas wurde
fast ängstlich , sie flüsterte:

„Entschuldigen Sie Monsieur , — in den Lokalen , wo ich
tanzte , verkehren immer viel Ausländer , — aber doch ist
mir ein solcher Herr nicht bekannt !"

„Aber dieser Herr hat es mir doch selbst erzählt , daß er
neben Ihnen auf der Mansarde gewohnt hat ! Als er dann
vor kurzem schwer erkrankte , hat sich niemand um ibn ge¬
kümmert , als Sie Fräulein Verton !"

„Ach Sie meinen Michael !"
Und jetzt trat das frohe Leuchten in die Augen des kranken

Tanzmädels , welches der Inspektor erwartet hatte . Doch mit
einem plötzlichen Erschrecken richtete sie sich in den Kissen auf
und stammelte.

„Doch was sagen Sie ? — Michael ! — Mein Gott , er
ist ein Fürst ? — Und Sie haben nun festgestellt , daß «S
nicht wahr ist ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Arbeitsbücher für selbständige Handwerker,
Bauern und Landwirte und deren mit¬

helfende Familienangehörige
Während seither nur die selbständigen Be¬

rufstätigen ein Arbeitsbuch haben mußten,
erhalten nunmehr auf Grund der Verord¬
nung über das Arbeitsbuch vom 22. April
1939 auch die selbständigen Berufstätigen
und deren mithelfende Familienangehörige
ein Arbeitsbuch.

Der Präsident des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland hat zunächst die selbstän¬
digen Handwerker, Bauern und Landwirte
und die mithelfenden Familienangehörigen
von Handwerkern, Bauern , Landwirten und
sonstigen Besitzern landwirtschaftlicherAn¬
wesen aufgefordert, sofort Anträge auf Aus¬
stellung eines Arbeitsbuches zu stellen. Rück¬
gabe der Anträge an die Ausgabestellen bis
spätestens 18. Juli d. I.

Die Antragsvordrucke werden von den
Bürgermeisterämtern ausgegebeu und wieder
entgegengeuommen. In Städten, in denen
sich ein Arbeitsamt oder die Nebenstelle eines
Arbeitsamtes befindet, erfolgt Ausgabe und
Entgegennahme der Autragsvordrucke durch
las Arbeitsamt. Der Rückgabeterminvom
18. Jnli d. I . ist genau zu beachten.

Hk///

Der ncugrstaltete. Enzring.

Die neue Enzringstraße ist, nachdem in
den letzten Wochen die Beschotterung und
Bewalzung durchgeführt wurden, der Geh¬
weg entlang der enz-seitigen Böschung einen
Belag aus feinem Gras erhalten hat, dem
öffentlichen Verkehr übergeben worden. Da¬
mit ist ein Werk vollendet, das der Stadt,
dem Stadtüanamt und seinen Erbauern alle
Ehre macht. Wenn man von der oberen
Marxzeller Straße oder der Weudeplatte beim
Steiubruch ins Tal hinnnterschaut, so ent¬
zückt" die wundervoll geschwungene Linien¬
führung, die sich so harmonisch dem Lauf der
Enz wie dem des Berghanges anpaßt. Mit
der Fertigstellung dieser Straße ist das letzte
Glied der geplanten EnzPromenadeeingereiht
worden. Zn beiden Seiten der Enz kann
man nun, fern vom immer lästiger werdenden
Durchgangsverkehr, ungestört gemütlich Pro¬
menieren. Der hölzerne Treppenaufgang bei
der eisernen Bogenbrücke führt von der Gro¬
ßen Wiese über diese Brücke zum Enzring;
die letztes Jahr erstellte starke Holzbrücke am
Ende der Poststraße ermöglicht wieder den
Uebergang zur „Lindenallee", die sich jetzt
zwar noch jungfräulich ansnimmt, aber schon
in einigen Jahren werden die fchnellwachsen-
den Linden den Schatten spenden. Jetzt erst
kommt die schöne Betontreppe hinauf zur
Wilhelm-Murr -Straße zur Geltung und wird
viel begangen werden. Auch die Poststraße
hat auf der Postamtsseite in den letzten
Wochen ihren zweiten Gehweg schön gepfla¬
stert bekommen, sodaß auch der Zugang von
der Bahnhofstraße her verkehrssicher gestaltet
ist. Mit dieser ganzen Anlage erhält unser
so tief eingebettetes Städtchen auf der Wind¬
stillen Sommerseite zu ebener Erde einen
stillen Winkel, den viele ältere Leute, viele
Mütter mit ihren Kindern und auch unsere
KDF- und sonstigen Kurgäste immer gerne

aufsnchen werden. Besonders im allerersten
Frühjahr , wenn man nach dem langen Win¬
ter sich nach Licht, Sonne und Wärme sehnt,
wird dieses Eckchen zahlreich ausgesucht wer¬
den. Da die neue Straße beim hölzernen
Steg endigt, ist überhaupt kein Durchgangs¬
autoverkehr möglich und der lokale Autover¬
kehr ist ganz unwesentlich. Am häufigsten
wird man dann die Neuenbürger „DKW"
(Deutsche Kinder-Wagen) dort antreffen und
zum Ausfahren der Kleinkinder eignet sich
der Enzring ja ideal. Sicher werden auch
noch einige Ruhebänke auf der ganzen Strecke
verteilt angebracht werden. Nun wird es sich
auch empfehlen, die Promenadekonzerte vom
Kirchplatz und vom Platz der SA dort hin¬
unter zu verlegen. Vielleicht stiftet einmal
ein hochherziger Nenenbürger einen Musik¬
pavillon aufs enzseitige Eck der Großen Wiese
und fertig ist die Neuenbürger Kurprome¬
nade. An den Böschungen der Enz sollen
Heuer schon Krokusse eingepflanzt werden,
damit diese schmucken Frühlingsboten schon
nächstes Jahr den Enzring zur Neuenbürger
Sehenswürdigkeit machen. Vielleicht ließen
sich auch im oberen Teil der Uferdämme Zier¬
sträucher, Forsttien, Fliederbäumchen, Birken¬
gruppen u. Lergl. einpflanzen, damit die Ufer
etwas belebter würden, es würde sich sicher
schön auswirken, und diese Ecke eine Zierde
für Neuenbürg werden. Der Kernsche Neu¬
bau und das Grieüsche Landhaus ans der
Bergseite erhöhen noch den Reiz dieses Fleck¬
chens Erde. Eine schöne, massive Mauer führt
bergseits der Straße entlang. Wenn dann
die Kernsche Gartenanlage mit schönem, fri¬
schem Rasen bedeckt, vollendet ist, am Balkon
sich die Clematis hinaufranken und die Per-
gula (Laube) mit wildem Wein überwuchert
ist, wird sich jedermann an diesem schönen
Bild erfreuen. Dem herrlichen, alten Weiden¬
baum und den Zierkirschenbäumchen zwischen
dem Griebschenu. Kernschen Anwesen möchte
man noch ein sehr langes Leben wünschen,
sie geben ein liebliches Bild ab. Auf der
Gegenseite wird der Neubau der Uniform¬
fabrik mit schönen, drei bis vier Meter brei¬
ten Blnmenvorgärten versehen, sodaß auch
dep Blick dorthin streifen kann, ohne enttäuscht
zu werden.

Ans jeden Fall ist unser schönes Neuen¬
bürg durch den neuen Enzring noch schöner
und anziehender geworden. Darüber freuen
wir uns alle von Herzen und danken der
Stadtverlvaltung für die mustergültige Aus¬
führung.

r/s / Ar//s §/st//

Tänzerinnen, Schauspieler, Sänger und Mu¬
siker zeigen ihre Originaltänze aus Java —
Bali — Sumatra und Borneo und bringen
in ihren Gesängen ihre rhythmische Eigenart
besonders stark und eindrucksvoll zum Aus¬
druck.

Der balinesisch-javanische Tanzabend der
berühmtesten Tänzerin Balis und Javas gibt
allen, die Gelegenheit nehmen werden, diese
Tänze zu sehen, einen tiefen Eindruck in das
kultische Erlebnis der Südseevölker. Der
Tanz Javas und Balis ist in der Hauptsache
Tempel- und Hvftanz, religiös bestimmt und
zeremoniell eingestellt. Langsame und feier¬
liche Tänze wxchseln mit solchen von rasche¬
ster, fast flatternder Bewegung ab. Die
Tänze der Männer zeichnen sich durch größere
Ranmweite und stärkere Gespanntheit aus.
Sehr lehrreich ist die von Männern und
Frauen besonders ans Sumatra geübte Kunst
der Selbstverteidigung, daS Pentjak, das auch
zur Vorführung gelangt, ein Sport , der ganz
auf rhythmischen Schwüngen und blitzschnel¬
ler Anpassung an die gegebene Situation auf-
baut und dessen Vorführung an Tierkampf
erinnert , der ja auch ans diesen Leiden Kom¬
ponenten in der Hauptsache besteht. Den
getanzten Spielszenen, die auch nicht in ge¬
drängter Knappheit, sondern in rhythmisch
weit ausgesponnener Breite sich vollziehen,
sind alte Legenden und Begebnisse ans dem
Loben Buddhas zugrunde gelegt.

Man kann sagen, daß das Wesen dieser
Menschen in ihrem Tanz und in ihren Ge¬
sängen den schönsten und bezeichnendsten
Ausdruck gefunden hat und daß deshalb ge¬
rade auch das Anschauen dieser Tänze für
uns mehr ist als nur eine Schauvorstellung:
es erinnert uns wieder eindringlich an die
Verschiedenheit der Menschen und daran , daß
ein Volk achtungsvolle Schönheit ausstrahlt,
wenn es aus den inneren Gesetzen seines
Wesens heraus lebt und formt.

Verleihung von Treudienst- Ehrenzeichen.
Gestern morgen ehrte die Deutsche Volks¬
schule in einer kurzen Feierstunde fünf ihrer
Lehrkräfte, denen das goldene bzw. silberne
Treudienst-Ehrenzeichen verliehen wurde:
Oberlehrer Wildbrett,  Oberlehrer Ker n,
Hauptlehrer Pfau,  Hauptlehrer Tripp-
ner  und Fachlehrerin Oberreutter.

.Das weltberühmte Bali -IavaTheater
Am Mittwoch den 5. Juli findet im Kur¬

saal Wildbad ein Sondergastspiel der welt¬
berühmten Tempeltänzer des Bali - Java-
Theaters mit Devi Dia,  der „Pawlowna
des fernen Ostens", statt. 30 Tänzer und

Engelsbrand, 1. Juli . Die 10 KdF-Ur-
lauber aus dem Gau Saarpfalz brachten
viel Loben in unser sonst so stilles Bergdorf.
Manche von ihnen halfen den Ortsbewoh¬
nern fleißig bei der Heuernte, beim Futter¬
schneiden und beim Holzholen. Andere mach¬
ten unter Führung des Ortswarts allerlei
Wanderungen in unsere so reizvolle Umgeb¬
ung. An der Feier des 80. Geburtstages des
früheren Gotdschmtvds Michael Sötte rlc
nahmen alle Anteil. Als der MGV . „Lieder¬
kranz" seinem Gründungs - n. Ehrenmitglied
ein Ständchen darbrachte, überreichten die
Frauen und Mädchen einen Blumenstrauß,
während der männliche Teil der Urlauber
den Jubilar mit einer Flasche besten Pfälzer
Weines erfreute. Nun sind sie in ihre Hei¬
mat zurückgekehrt.

Hausgehilfinnen haltet
eure Verträge!

Eine wichtige Anordnung des Reichstreu-
hünders der Arbeit für Südwestdeutschland:

Der Reichstreuhänder der Arbeit, Doktor
Kimmich, hat für das WirtschaftsgebietSüd-
westdeutschland  nachstehende Anord¬
nung erlaßen:

„In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in
denen Hausgehilfen ohne Einhaltung der

Kündigungsfrist unberechtigt ihre Arbeits¬
stelle verlassen. Ich sehe mich deshalb ver¬
anlaßt : ans Grund der Verordnung über die
Lohngestaltung vom 25. Juni 1938 folgende
Anordnung für die Arbeitsverhältnisse der
Hausgehilfen und Hausangestellten zu er¬
lassen:

Es ist verboten:
1. Ein Arbeitsverhältnis unberechtigt vor¬

zeitig zu lösen;
2. Hausgehilfen und Hausangestellte zu

verleiten, die Arbeit vor rechtmäßiger Lö¬
sung des Arbeitsverhältnisses zu verlassen;

3. Hansgehilfen und Hausangestellte, von
denen der Haushaltnngsvorstand oder sein
Stellvertreter weiß oder den Umständen nach
annehmen muß, daß sie noch anderweitig zur
Arbeit verpflichtet sind, einznftellen;

1. das Nichtantrcten ordnungsmäßig über¬
nommener Arbeit.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anord¬
nung werden nach tz 2 der Verordnung über
die Lohngestaltnng mit Strafen geahndet."

Die vorstehende Anordnung bietet die
Möglichkeit, gegen die dauernden Vertrags¬
brüche der Hansgehilfen vorzugehen und ver¬
hindert, daß aus -Gründen der Knappheit an
Hansgehilfen die Hausfrauen sich gegenseitig
die Arbeitskräfte wegholen.

Das ArbeitsvcrhältuiS im Haushalt muß
wieder zu einem gegenseitigen Treu-
Verhältnis  werden , das an feststehende
arbeitsrechtliche Bestimmungen, daS heißt an
die vom Rcichstreuhänder der Arbeit her¬
ausgegebenen' Richtlinien für Hansgehilfen
und Hausangestellten gebunden ist.

Frau von Lastzug tödlich überfahren
Freudenstadt, 3. Juli . Am Samstag vor¬

mittag überfuhr ein Lastzug aus Calw in der
Martin -Luther-Straße eine auf dem Bür¬
gersteig gehende Frau . Die Unglückliche, eine
Mutter von zwei Kindern, war sofort tot.
Eine weitere Frau und ein Kind wurden ver¬
letzt. Als der Fahrer mit ziemlich hoher
Geschwindigkeit in die Martin -Luther-Straße
einbog, sah er sich Plötzlich einem Fuhrwerk
gegenüber. Beim Ausweichen verlor er die
Herrschaft über sein Fahrzeug und fuhr auf
Len Gehweg, wo sich das schwere Unglück er¬
eignete. Der Lenker wurde festgenommen.

Scheffels Elrerny  Während der Kompo-
nist Jsenmann vor 100 Jahren zu Gengen bach
das Licht der Welt erblickte, wurde vor 15b
Fahren — am 29. Juni 1789— der Vater des
badischen Dichters Viktor von Scheffel zu Gcn-

enbach geboren als Sohn des Oberschaffners
es Reichsstiftes und späteren Amtskellerei-

Vorstandes. Daß der Dichter sich zu Gengenbach
besonders hingezogen fühlte, ist begreiflich. So
ist es zu begrüßen, daß im neneingcrichteten
GengcnbacherHeimatmuseum auch die Erin¬
nerungen an Scheffel, seine Eltern und Groß¬
eltern, die in Gengenbach lebten, gesammelt
werden.

grüocilicbs. sctioosncio kswigoog.
vswloclstt cisn Yassir von 7st>nsisin.
Si-otl- Dube«0Dt., Kleins Duke rr Dt.

Schubert-Zest in Wil-ba-
Leichter Sinn , schweres Herz.
Zn leichter Sinn birgt meistens ein
zu schweres Herz. —
Ans Schuberts Tagebuch 1810.

Am 29. und 30. Juni 1939 wurde von der
Staatlichen Badverwaltung in ver Neuen
Trinkhalle ein Schubertfest großen Stils ver¬
anstaltet, dessen Gesamtleitung in Händen
des rührigen, idealgesinnten Kapellmeisters
Artur Haelßig  lag . Durch die Initiative
Haelßigs gibt es in Wildbad eine Tradition
eigener Musikfeste, deren ruhmreicher Auftakt
das vorjährige erfolgreiche Beethovenfest war.
Diese Musikfeste haben neben den bestbekann¬
ten wöchentlichen Sinfonie- und philharmo¬
nischen Konzerten den Ruf Wildbads als
„Mnsikbad" begründet und schon.weithin ge¬
tragen. Es gibt ja nichts herrlicheres, als
sn dieser Naturverbundenheit, Wie sie das
mitten in den Schwarzwald eingebettete Wild¬
bad in einzigartiger Weise bietet, von erst¬
klassigen Künstlern gegebene wundervolle
Musik zu hören und auf sich wirken zu las¬
sen — als seelische Heilkraft, wie die Medizin
der Antike sie schon ähnlich anwandte. Es
waren aber nicht nur zwei köstliche Tage see¬
lischer Erholung und Erquickung, sondern
auch ernsthafter Musikstudien, die dieses Schu¬
bertfest nach vorzüglich aufgestellten Tages¬
programmen dem Kurpublikum und den aus¬
wärtigen Gästen bot. Artur Haelßig ver¬
stand ein umfassendes Gesamtbild Ser Viel¬
seitigkeit und Grütze des Menschen und Mu-
sike-s Franz Schub-rt zu vermitteln, das bei

den begeisterten Besuchern für immer in der
Erinnerung und tief im Herzen leben wird.

Die herzlichen, von Begeisterung erfüllten
Worte, die Artur Haelßig in einer feinsin¬
nigen, das Wesen und Schaffen Schuberts
erläuternden Einführungsrede beim Eröff-
nungskonzert sprach, haben sicherlich manche
falsche Vorstellung von Schubert zerstreut
lind dem Wiener Tondichter neue Freunde
gewonnen. Seine Zeitgenossen wußten ja von
der Bedeutung des Sinfonikers Schubert gar
nichts, da dem bescheidenen Meister keines
seiner beiden sinfonischen Hauptwerke, weder
die „Unvollendete" noch die „große C-dur-
Sinfonie", zu hören vergönnt war. — Das
erste der sechs vorgesehenenKonzerte zeigte
Franz Schubert nun gerade auf dem Gebiet,
auf dem er erst lange nach seinem Tode an¬
erkannt wurde, auf dem Gebiet der Sinfonie.
Nach der ungemein fesselnden Ouvertüre zu
„Alfouso und Estrella" erklang die sechste, die
sogenannte „kleine C-dur-SymPhonie", die
mit 20 Jahren vom Genius geschrieben, und
Gott sei Dank nicht mehr ganz unbekannt
ist. Die Vorliebe für die Holzbläser, denen
ganz reizende Partien zugedacht sind, kommt
auch schon in diesem jungen Schubert zur
besten Geltung. Ausführung sehr subtil,
leicht! Artur Haelßig stellte die Leiden sym¬
phonischen Werke mit dem vorzüglich spielen¬
den Staatlichen Kurorchester lebendig und
wirkungsvoll heraus, so daß sie einen starken
Eindruck hinterlietzen.

Das Nachmittagskonzertdes ersten Tages
brachte drei charakteristische Kammermusik¬
werke: das posthume Streichquartett d-moll,
in dem das Ahnungsvolle, Weltentrückte in

seltener Vollkommenheit erklang, das Streich¬
quartett a-moll und das Forellenqnintett,
das bekanntlich im vierten Satz das Forellen¬
lied Schuberts variiert . Hier fand der Zu¬
hörer den Reichtum Schubertscher Genialität
in gedrängter Form beisammen. Weit öffnet
sich hier die begnadete Musikseele, und mit
segnenden Händen streut der mit echter Sing-
und Klingfreudigkeit dem Naturgrunde ver¬
bundene Schubert überreiche melodische Ga¬
ben aus. Welche Stimmung , welche Ueber-
sülle eines Herzens, einer glühenden Phan¬
tasie, gebändigt allein von einem klaren Kunst¬
verstand! — Das Wendling - Quartett (Karl
Wendling, Hans Köhler, Alfred Saal und
Willi Müller -Crailsheim als zweiter Geiger)
brachte die drei Werke mit erstaunlicher Aus¬
druckskraft zu Gehör. Beim Quintett wirkten
Elly Ney am Flügel und Kammervirtuose
Alfred Graeser (Kontrabaß) mit. Die Künst¬
ler standen mit ihrer ganzen Meisterschaft
hinter den Werken und führten die Zuhörer
in die unergründlichen Tiefen dieser Kunst.
Welch ausgezeichnete rhythmische Präzision
im Zusammensptel, welch hervorragende, vom
schwingend hauchzarten Pianissimo bis zum
strahlenden Forte gehende dynamische Ab¬
stufung! Mit selbstverständlich aumutender
Klarheit erstand der musikalische Ausbau vor¬
dem Hörer, der durch die beseelte Ausdeu¬
tung tief ergriffen wurde. Die Künstler wur¬
den lebhaft gefeiert und Professor Wendling
mit einem Blumenkorb bedacht. Der stür¬
mische Beifall nahm kein Ende, bis das The¬
ma mit allen Variationen wiederholt wurde.

Den Abend bestritt Elly Ney allein mit
Werken für Klavier. Sie trug zunächst mit
Schwung und Anmut gleichermaßen Scbu-

berts „Klavier - Sonate D-dur op. 53" vor,
ferner,/dret Moments musicaux", „zwei Im¬
promptus" und zum Schluß die „Wanderer-
Fantasie". An diesem herrlichen Werk hat
Schuberts Verleger 27 000 Gulden verdient,
während der Komponist selbst ganze 20 Gul¬
den dafür erhielt. Nur eine Elly Ney kaun
es wagen, noch ein so pianistisch anspruchs¬
volles und triumphales Werk wie die Wan¬
derer - Fantasie mit derselben kraftvollen,
eigenständigenArt zu spielen, wie die Vov>-
hergehenden Werke. Aber ihr Wesen ist die
kraftgeschwellte Aeußeruug einer selbständig
empfindenden Frau , die nicht nur ihren Stoff
meistert, sondern etwas Priesterliches, höchste
Ideale der Kunst Verkündendes besitzt. Man
wird in den Bärin dieser starken Persönlich¬
keit gezogen, weil man das Hoheitsvolle ver¬
spürt, das von ihr ausstrahlt, ihren tiefen
Ernst vernimmt, der aus jedem Ton erklingt,
und von ihrer grenzenlosen Verehrung für
die Meister deutscher .Kunst einen reiche»
Abglanz erhält. Darum lodert aus ihrem
Spiel das Feuer wahren Künstlertrinis. Nicht
nur erschöpft sie in vollendeter Weise die
musikalische Offenbarung des Kompo¬
nisten, sondern auch waS denselben bewegt
hat an Herz und Seele. Ihr Schubert
erblühte in den lyrisch-säugerischen Teilen,
wie in der schicksalsertastenden Melancholie
des Adagio zu einer weltlich reichen Sympho-
nia, die ihr eine Fülle von Blumenspenden
und den tosenden Beifall der Hörer cintrug.
Diese drängten in ihrer Begeisterung zum
Podium, und ihr Beifall kam erst zum Ende,
als die große Künstlerin noch einige Gaben
ihrer unvergeßlichenKunst schenkte,

i (Schluß folgt.)
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Silcherscier im Schlotzgarien.
In diesem Monat sind es 150 Jahre her,

daß der feinsinnige Schöpfer und Sammler
echten deutschen Völksliedergutes , Friedrich
Silcher , geboren wurde . Wie alljährlich hat
der hiesige Männerchor „Silcherbund " am
vorletzten Sonntag am Fuße des Schloß-
tnrmes eine eindrucksvolle Feier abgehalten.
Ein auserlesener Genuß bot der Verein mit
dem Vortrag einer Reihe von wenig bekann¬
ter und zum Teil noch nicht veröffentlichter
Silcherlieder , die nur in der Urschrift im
Silchermuseum seines Heimatortes Schnait
bei Schorndorf vorhanden sind . Am gleichen
Sonntag hörten wir ja auch im Radio von
Schnait aus einen Zyklus Silcherlieder vom
Männerchor Schnait vorgetragen . Aus dem
gleichen Anlaß fand auch in Tübingen , wo
Silcher Musikdirektor an der Universität war,
eine größere Feier statt , bei der auch der
Karlsruher Sängerkreis mit einer größeren
Abordnung von Sängern vertreten war . Sie
waren dort Zeuge von der Erstellung eines
neuen Silcher - Ehrenmals in Form eines
Volkslieder -Brunnens . Die Karlsruher Feier
wurde durch die Ansprache des Betreuers des
Silchermuseums in Schnait , Hans Rausch-
nabel , und durch ein gemeinsam gesungenes
Silcherlied abgeschlossen.

Hans -Thoma -Ansstcllung.
Am 2. Juli ds . Js . wurde die Hans-

Thoma -Ausstcllnng in der Staatlichen Kunst¬
halle eröffnet . Diese große repräsentative
Kunstausstellung ist gleichzeitig auch die Feier
des 100jährigen Bestehens der Karlsruher
Bildergalerie . Aus allen Teilen des Reiches
sind zu diesem Zweck als Ergänzung der zahl¬
reichen hiesigen Werke die besten Schöpfungen
des Meisters Thoma als Leihgaben zusam¬
mengeholt , denn Wohl keine Stadt hat mehr
das Recht , die Thoma -Ausstellung für sich in
Anspruch zu nehmen , als Karlsruhe , wo der
Schwarzwäldersohn die letzten zwei Jahr¬
zehnte seines Lebens und höchsten Kunstschaf¬
fens als Direktor der Kunstschule tätig war.
Bei den in die Tausend gehenden Bildern
Thomas konnte die Ausstellung nicht auf
Vollwertigkeit sehen , sondern vielmehr die
markantesten Landschafts - und Porträtwerke
bevorzugen , von denen jetzt 180 zu sehen sind.
Die im Alter entstandenen religiösen Bilder
sind fast restlos in der Thoma -„ KaPelle " der
Kunsthalle ausgestellt und sind daher in dieser
Ausstellung nicht cingeordnet ; ebenso werden
die besonderen Druckgraphiken Thomas erst
im Winter in einer neuen Schau zusammen¬
gestellt . Aber der jetzt ans Privatbesttz , aus
dem ÄunpyanütN uno oen ge?amten oeutschen
Galerien leihweise ergänzte Karlsruher Ga¬
leriebestand ist zu einer der schönsten Thoma-
Ausstellungcn geworden . Selbst Basel , Ham¬
burg , Berlin und Frankfurt haben aus ihren
Galerien über den Sommer ihre wertvollsten
Thomabilder abgegeben . Zur gleichen Zeit
wird auch in dem Heimatort Thomas,
Bernau im Schwarzwald , eine Thoma -Ge-
denkseier abgehalten , die unter dem Protek¬
torat der Erbin Thomas , der Frau Dr . Ella
Geißler -Thoma , stehen wird , die auch wert¬
volle Ratschläge u . Hinweise zur Karlsruher
Ausstellung gegeben hat.

Vom Film
Eine Reihe besonders wertvoller Ufa -Filme

zeigte daS Ufa -Theater und das Capitol . Da
stand zunächst der politische Großfilm der
deutschen Freiwilligen in Spanien unter der
Regie von Karl Ritter an vorderster Stelle.
Dokumentarisch streng an die Wirklichkeit ge¬
halten , ist der Film im Kampf gegen den
Wcltfeiud Wohl eines der eindringlichsten
Aufklärungsmittel geworden . — Auf ganz
anderem Wege bewegt sich der neue Afrika-
Forscher - und Expcditionsfilm : „Safari ". Der
deutsche Forscher Wilhelm Eggert durchquert
40 000 Kilometer des dunklen Erdteils und
vereinigte eine Schau von Landschaften und
Menschen zu einem abenteuerlichen Reise¬
bericht von stärkster Eindringlichkeit . Es ist
das unberührte Afrika mit seiner wilden
Schönheit , fern ab der europäischen Kolonial-
stedlungen , was Eggert hier in zweijähriger
mühevoller Reise zusammengeüracht hat . —
Ein Film von höchster dramatischer Wucht
und stark fremdländischem Milieu ist der
französische Film : „Gebrandmarkt ". Die
Mongolei mit seinen geheimnisvollen Men¬
schen und Lebensverhältnissen ist der Ort , wo
sine französische Firma eine Straße und
Krücken baut und in Konkurrenz mit den
alten Karawanenbesitzern kommt , die sich zu¬
letzt in persönlichen Intrigier : und leiden¬
schaftlichem Haß zu einem Konflikt atembe¬
raubender Spannung auswirkt . Ganz befrie¬
digend und hervorragend ist die deutsche
Uebersprechung des Filmes gelungen , die den
F :lm nur in der interessanter : Bildtechnik als
ausländisch erkennen läßt . — Otb.

Butzbach . 4. Jul :. (Wagen entgle!
Schaffner getötet .) Nm 13 Uhr ' ämt'
von einem aus Richtung Gießer : in den L
Hof Butzbach einsahrender : Güterzug der
Wagen und fiel um . Er riß vier vor ihm
lende Güterwagen mit aus den Gleisen.

wurde bei dem Unfall der Schluß sch-
des Gnterzuges tödlich verletzt.

Vas Vann-und Antergauworlseft in Nagold
Nach Wochen unermüdlichen und rastlosen

Einsatzes begann am Samstag den 1. Juli
das Bann - und Untergausporttreffen . Wenn
auch in den frühen Morgenstunden der Re¬
gen noch in Strömen vom Himmel herab¬
kam, so hellte es sich doch gegen Mittag auf.

Eine große Anzahl Wettkämpfer fand sich
bereits gegen 12 Uhr zu den Einzel - und
Mannschafts -Ausscheidungskämpfen im Quar¬
tieramt ein . Alles war vorbereitet und so
erfolgte die Quartierverteilung reibungslos.
Um 2 Uhr bereits konnte Hauptgefolgschafts¬
führer Kaupp , unter dessen Leitung das
ganze Bannsporttreffen stand , mit den Vor¬
bereitungen für die Ausscheidnngskämpfe be¬
ginnen . Der Sportplatz an der Calwer
Straße war unter tatkräftiger Mitwirkung
der Stadt Nagold in ein farbenprächtiges
Bild verwandelt worden . Eine tadellos funk¬
tionierende Lautsprecheranlage , vom Pi-
Sturmbann lV/172 Calw aufgestellt , bot die
Möglichkeit , die Anordnungen und Komman¬
dos über den ganzen Platz einwandfrei
hören zu können . Um j-64 Uhr konnte der
Bannführer die feierliche Verpflichtung der
Wettkämpfer und Wettkämpferinnen vorneh¬
men , und nun begann ein lebhaftes Schaf¬
fen und Kämpfen um die besten Leistungen
zwischen den Siegern aus den Reichssport¬
wettkämpfen der einzelnen Einheiten . Trotz
des durch den Regen aufgeweichten Bodens
waren die Leistungen sehr beachtlich und
zeigten deutlich den Fortschritt in der sport¬
lichen Ausbildung.

Der Samstagabend vereinigte die Wett¬
kämpfer mit der Bevölkerung Nagolds zu
einem frohen Abend , der unter dem Motto
»HI spielt und singt" stand. Hier wurden
in bunter Reihenfolge Soldatenlieder,
Marschlieder der Hitlerjugend und Feier¬
lieder zum Vortrag gebracht.

Der Sonntag , der Hauptkampftag , begann
für die Wettkämpfer bereits um 5 Uhr . Um
7 Uhr trafen weitere Mannschaften aus dem
Bannbereich ein , die sich ebenfalls unter die
schon vorhandenen Wettkämpfer mischten , um
ihrerseits noch um die Entscheidungen nm die
einzelnen Bannmeisterschaften zu kämpfen.
Trotz des -vom Himmel herabströmenden Re¬
gens war eine allgemeine Aktivität und
Kampfesfrende in den Gesichtern der Jungen
und Mädels zu lesen . Jeder gab sein Bestes
und versuchte , seiner Mannschaft und da¬
mit seiner Einheit den ersten Platz zu ver¬
schaffen . Es hat sich dabei die Tatsache er¬
härtet , daß diese Sporttreffen der Hitler-
Jugend nicht mehr nur sportlichen Charakter
tragen , sondern der Ausdruck einer Lebens¬
haltung und eines >politischen Willens sind.
Das kam auch in den Schlußdarbietungen am
Nachmittag zum Ausdruck . In weitem Rund
waren die Einheiten der Hitlerjugend und
des BdM um die Kampfbahn angetreten.
Vor der Tribüne hatte der Fanfaren - und
Spielmannszug Aüfstelluug genommen . Um
2 Uhr kündete ein Fanfarenruf die Ankunft
des Führers der schwäbischen Hitlerjugend,
Gebietsführer Sundermann , in dessen Be¬
gleitung sich die OLergauführerin Maria
Schönberger befand , an . Bannführer Riebt
konnte dem Gebietsführer 3229 Jungen und
Mädels zum Sportwettkampf angetreten mel¬
den . Ein tausendstimmiges „Heil Hitler"
schallte dem Gruß des Gcbictsführers ent¬

gegen.
Und nun begannen schlagartig die Sonder¬

vorführungen . Nach wundervollen Rhythmen
der Musik läuft die Nagolder Hitlerjugend
in das Spielfeld und zeigt eine glänzende
Laufschule . Leicht und flüssig laufen die
braungebrannten jungen Gestalten über den
Rasen . Kaum ist dies beendet , laufen schon
die Mädels um die Entscheidung im 100
Meter -Lauf . Ihnen folgen , ebenfalls um die
Entscheidung im 100 Meter -Lauf , die Jun¬
gen , die einen spannenden Endkamps hin¬
legten . Gleich nachdem die 100 Meter -Läufer
die Kampfbahn verlassen haben , Wirbeln schon
die Jungmädels in lustigem Tanz auf den
Platz . Sie bieten ein buntbewegtes und
doch tadellos geordnetes Bild . Die Jung¬
mädels haben kaum das Feld geräumt , da
stürmen wilde Reiter schwer bewaffnet her¬
ein . Lautes Geschrei und Fanfarenstöße be¬
gleiten das Kriegsgeheul der fehdelustigen
Pimpfe . Die Kriegsfahnc flattert wild im
Angriff . Die Anführer sagen sich die Fehde
an und liegen bald darauf im Kampfe ; Ver¬
eine wird besiegt und im Handumdrehen
bilden die beiden Fähnlein ein wildes Ge¬
tümmel von Körpern und Lanzen . Begeister¬
ter Beifall dankt für diese Leistung . Nun
folgen noch in rascher Aufeinanderfolge der
800 Meter -Endlauf , eine tadellos vorgeführte
Kculen -Ghmnastik des BdM , eine mit leb¬
haftem Beifall aufgenommene Spielwiese des
Jungvolks Calw , eine gut eingeübte Ball¬
gymnastik des BdM , Medizinballübungen der
HI sowie eine spannende 4x100 Meter-
Staffel der HI . Den Abschluß bildete ein
Volkstanz der Mädels , die in ihren Tanz¬
kleidern ein buntfarbiges Bild boten . Der
Tanz des BdM lief aus im Aufmarsch zur
Siegerehrung , bei der Bannführer Riedt und
Untergauführerin Liesel Hunzinger den
Siegern und Siegerinnen die Siegerurkun-
den und die Preise übergaben . Die Sieger
und Siegerinnen wurden außerdem durch
Handschlag des Gebietsführers und der Ober¬
gauführerin geehrt . Ein Fanfarenruf be-
endete die Siegerehrung und leitete über zur
Ansprache des Gebietsführers , die wir bereits
in unserer gestrigen Ausgabe veröffentlichten.

Nun fuhren der Gebietsführer und die
Ehrengäste , unter denen man Kreisleiter
Wurster  mit Frau , den Ortsgruppenleiter
von Nagold , den Bürgermeister von Nagold,
sowie Führer des Reichsarbeitsdienstcs von
Altcnsteig sah , zu der Gewerbeschule , bei der
ein Vorbeimarsch sämtlicher Formationen
der Hitlerjugend und des Jungvolks erfolgte.
In tadellos ausgcrichteten Marschblocks zog
Kolonne nm Kolonne an dem Führer der
schwäbischen Hitlerjugend vorbei , sodaß er
seine Helle Freude an diesem Bild hatte . Die
Jungen des Bannes Schwarzwald marschier¬
ten diszipliniert und von einem politischen
Willen beseelt an ihrem Gebietsführer vorbei.

Abschließend kann man sagen , daß dieses
Sporttreffen ein gewaltiger Ausdruck der
Arbeit der Jugendbewegung des national¬
sozialistischen Staates war . Begeistert kehrten
die Jungen und Mädels . zurück in ihre
Standorte mit dem festen Entschluß , weiter
an sich zu arbeiten , um bei den kommenden
Kampfspielen der schwäbischen Hitlerjugend
und auch im kommenden Jahr noch bessere
Leistungen zeigen zu können.

Bord im Auto aufgekiätt
Komplize Frankes erschlug Engelhardt

im Jsenburgcr Wald
Hanau a. M ., 4. Juli . Die weiteren Ermitt¬

lungen der Kriminalpolizei in der Morösache
Franke haben ergeben , daß der Neifevertrctcr
Engelhardt , dessen Leiche in einem Klecacker bei
Dörnigheim gesunden wurde , nach einem fcst-
gelegtcn Plan in den Wald bei Neu -Isenburg
gelockt und dort von einem Komplizen des
Franke erschlagen wurde.

Obgleich Franke bei seinen bisherigen Ver¬
nehmungen eingehend geschildert hatte , daß er
Engelhardt in dessen Auto in der Nacht zum
13. Juni auf der Fahrt von Frankfurt nach
Hanau mit einem Messer ermordet habe , setzten
die ihn vernehmenden Stellen immerhin noch
Zweifel in die volle Richtigkeit der gegebenen
Darstellung . Man forschte vor allen Dingen
nach den Motiven der Tat . Inzwischen war in
Frankfurt die Autoberaubungsbande
festgenommen worden , deren Führer Franke
war und die in Frankfurt und verschiedenen an¬
deren Städten etwa 80 Wagen ausgeplündert
hatte . Die Vernehmung des sich teilnahmslos
verhaltenden Franke war außerordentlich
schwierig und zog sich bis in die späten Nacht¬
stunden hinein.

Endlich gestand er dann , daß bei der Ermor¬
dung des Engelhardt rin Mittäter  vorhan¬
den war . dessen Name er jedoch verschweigen
wolle , da es sich um einen Familienvater han¬
dele. Erst als man zur Vernehmung der von
Frankfurt nach Hanau gebrachten Braut des
Franke schritt und der Name eines gewissen
Hürst  aus Frankfurt am Main siel , kam man
auf die richtige Spur . Noch in der Nacht wur¬
de dieser 28 jährige Hörst , der sich als Mitglied
der Autoräuberbande bereits in Haft befand,
von Frankfurt nach Hanau gebracht. Nach wei¬
teren stundenlangen Vernehmungen gelang cs.
ein volles Geständnis zu erlangen.

Nach den Aussagen der beiden Verbrecher
waren sie am 12. Juni übereingekommen , einen
Homosexuellen in den Wald zu locken und zu
berauben . Auch die Stelle , an der die Berau-

' bung stattfinden sollte , wurde genau festgelegt.
Hörst sollte an dieser Stelle warten , bis es
Franke gelungen war , ein Opfer herbeizubrin¬
gen . Nun will Franke in dieser Nacht in der
Frankfurter Altstadt von Engelhardt anae-
sprochen worden sein . Beide (Franke und En¬
gelhardt ) seien dann im Auto des Engelhardt
in den zwischen Frankfurt und Neu -Isenburg
liegenden Wald gefahren , bis zu der Stelle , an
der Hörst wartete . Als Engell )ardt ahnungs¬
los ausgestiegen sei, habe er von Hörst mit ei¬
nem Knüppel wuchtige Hiebe auf den Kovf er¬
balten , bis er tot war . Beide Mordgesellcn lun!
ben dann die Leiche in das Auto Engellmrdts
gebracht und sind :n die Dörnigheimer Gemar¬
kung gefahren , wo sie die Leiche in einem Klee-
acker niederlegten . Nach Verkettung der Ben :e
ist Hörst nach Frankfurt zurnckgekehrt , wäh¬
rend Franke mit dem Auto des ermordeten
Engelhardt nach Hanau fuhr , wo er den Wa¬
gen . als er nicht mehr weiterging , einfach ste¬
hen ließ.

»

Eine AutorSliberbande
Der Mörder Willi Franke war das Oberhaupt

Frankfurt a. M .. 4. Juli . Nachdem kurze
Zeit vorher durch die Frankfurter Kriminal¬
polizei eine größere Auwräubervande zur
Strecke gebracht worden war ist seit Mitte
April in Frankfurt a . M „ Mi ' -.z. Wiesbaden,
Bad Homburg sine neue Band : tätig gewesen,
die sich mit Bs -aubuunen unbeaussichttater
Kraftwagen befaßte und alles mugohen hieß
was ihr in d:e Hönde n -tt . D - Täter brachen
die verschlossenen Türen auf , icklitztm die Ver¬
decke der Wagen aus oder zerschnitten dir Fin¬
ster der Fahrzeuge . Ihre Beute bestand aus
Mänteln und anderer Bekleidungsstücken Kof¬
fern . Aktentaschen , Photoapparatsn usw . Für
das Stchlgüt fanden die Täter reißenden Ab¬
satz bei Händlern und in Gastwirtschaften der
Frankfurter Altstadt . Der Erlös wurde geteilt
und davon zum größten Teil der Lebensunter¬
halt bestritten . Dabei ist bcmerkenswrrr . daß
sich die Räuber untereinander bei der Verlei
luug der Beute übervorteilten . Durch den Ein¬
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NSLB . Vortrag Prof . Köngeter -Eßlingcn
am Mittwoch , 5. 7. 30, um 14 °: Uhr ! (nicht
um 15)4 Uhr !).

sah aller nur möglichen Fahuduugsmaßuah-
men gelang es schließlich, einen der Haupttäter,
einen gewissen Adolf Weher , zu ermitteln und
fcstzunehmen . Im weiteren Verlauf der Er¬
mittlungen konnte daun die ganze Bande ver¬
haftet . werden.

Als das Oberhaupt der Bande gilt der we¬
gen des Mordes an dem Reisenden Engelhardt
von der Kriminalpolizei in Hanau festgenom¬
mene Willi Franke , der mit gestohlenen Aus¬
weisen , die auf die Namen Bcchtold und Bom-
bcck lauteten , wochenlang sein Unwesen treiben
konnte. Bei der Festnahme eines Mittäters
wurde fcstgestellt, biss; dieser die Hose des von
Franke ermordeten Engelhardt trug , die dieser
wieder aus dritter Hand erhalten hatte.

Ein weiterer Täter hatte das Feld seiner Tä¬
tigkeit bereits nach Koblenz verlegt und ist dort
inzwischen ebenfalls verhaftet worden . Das
Diebesgut ist zum Teil wieder h .-rbeigelchafftworden.

Offcnburg , 2. Juli . iKind erwürg ! nnI
verbrannt ). Wegen Kindestötung stand di«
23jährige Hilda Fehrenbacher aus Pforzheii :.
unter Anklage . S :e hat ihr Kind nach der Ge¬
burt . als es zu schreien ansing , erwürgt , in
einen Schlafanzug gewickelt und längere Zeit
im Kleiderschrank aufbcwahrt bis sie eines Ta¬
ges im Herd den Leichnam des Kindes ver¬
brannte . Der Angeklagten wurden mildernde
Umstände zugebilligt , zedoch wegen der bestia¬
lischen Tat erhielt sie eine Gefängnisstrafe von
dre : Jahren , abzüglich zwei Monate Unter¬
suchungshaft . Lediglich die Jugend der Ange¬
klagten und ihr strafloses Äorlcben mit Rück¬
sicht auf ihre Zukunft haben zur Billigung
mildernder Umstände geführt.

rt und Spiel
Heussr: „Ich sah - eir Schlag

kommen"
Schmeling unö Heuser nach ihrem

Stuttgarter Kampf
Wenige Stunden nach den : Kampf hatte der

Berichterstatter des DNB -Sportdienstes Gele¬
genheit , Max Schmeling  und Adolf Heu¬
ser  in ihren Stuttgarter Quartieren zu spre¬
chen und sie über den Verlauf des kurzen Kamp¬
fes zu befragen:

„Wissen Sie, " so erzählte Max Schmeling , „ich
habe fa schon manchen Gegner in der ersten
Runde besiegt . Der heutige Kampf erinnerte
mich aber sehr an meine Begegnung mit Michel
Bonaglia  1928 . Damals ging es auch um die
Europameisterschaft , allerdings im Halbschwer¬
gewicht , und ähnlich wie heute , wurde ich be¬
reits in der ersten Runde K.-o.-Sieger und
Enropameister ."

„Kam denn für Sie dieser Blitz sieg nicht
auch überraschen  d ?".

„In , das ans jeden Fall,  es war eben
ein kalter  K . o., wie man in unserer Fach¬
sprache sagt . Heuser lief noch nicht auf vollen
Touren , war noch nicht richtig warm gewor¬
den , als sich mir die große Chance bot . Ich
freue mich sehr , daß dieser Kampf den Beweis
erbracht hat , wie gut mein Auge wieder reagiert
und welche Wucht doch noch in meiner Rechten
liegt . Heuser brauchte fa Minuten , um wieder
zu sich zu kommen.

Von meinen Plänen  wollen Sie natürlich
etwas wissen ", schmunzelte der Exweltmeister.
„Da kann ich Ihnen allerdings vorerst noch
nicht viel sagen . Ich habe nie während des
Trainings große Zukunftspläne vor . aber erst
in den nächsten Tagen , wenn ich wieder in
Berlin bin , werde ich zu ihnen Stellung neh¬
men . Es kann sein , daß ich im Spätsommer
schon wieder kämpfe , das hängt aber ebenso
sehr von den Veranstaltern wie von meinen
Gegnern oder mir ab ."

In seinem Heim auf dem „Weißen Hof ", wo
er während der Vvrbereitungszeit gewohnt hat,
ist Adolf Heuser  anzutreffen . Keineswegs
mutlos , wie man vielleicht annehmen könnte.

„Ich habe eben Pech gehabt . Mir ist es so
ergangen , wie vielen andern vor mir . Schme-
ling ist gewiß ein großer Meister , doch auch
er hat im vorigen Jahr von Louis  eine der¬
art schnelle Niederlage einstecken müssen , gegen
die eben niemand gefeit ist. Daß ich in Form
war , habe ich im Training bewiesen , aber
eines fehlte mir,  das war die innere
Ruhe und Unbekümmertheit,  mit der
ich sonst in meine Kämpfe gehe . Ich habe nie
öffentlich  trainiert . Das liegt mir nicht
und ich kann Ihnen versichern , daß ich auch
nie wieder ein Trainingslager  be¬
ziehen werde . Da fehlt mir die Ablenkung , eine
zwanglose Gesellschaft und vor allein die rich¬
tige Pflege ."

„Ich weiß ganz genau , was im Ring passiert
ist. Zuerst habe ich Schmeling mit einem linke«
Haken in die Magengcgcnd  getroffen , so
wuchtig , daß er kurz aufstöhnen  mußte . Ich
wurde schon zuversichtlich, doch als ich dann er¬
neut versuchte, unter seiner Linken hinweg in
den Naykampf zu kommen , wurde ich mit einem
rechten Konter auf die Schläfe  genau ab-
grsangrn . Mir brummte der Kopf  so , daß
ich eine » Moment nicht wußte , was tos war.
Wenige Sekunden später saß dann eine zweite
Rechte  genau an meinem Kinn . — Den
Schlag sah ich Wohl kommen,  aber ich
war „ och so benommen , daß ich einfach nicht
reagieren  konnte . — Ich werde schon bald
beweisen können , daß ich mein Selbstvertrauen
nicht verloren habe, denn am 11. Augnst muß
ich in Berlin gegen MerloPrerlso  meinen
Titel als Halbschwergewichts -Europameister vcr.
leidigen ."



GerbereiMgeinNelleMg
Die Firma Christian MetzgerL Söhne, Lederfabrik in Neuen¬

bürg, beabsichtigt, ihren Gerbereibetrieb in Gebäude Nr. 28 an der
Wilhelm Murrftr. in Neuenbürg durch den Bau von 24 neuen Loh¬
gruben auf dem Hofraum ihres Fabrikgebäudes und auf der Parz.
Nr. 443 zu erweitern.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Unternehmen sind bei Ver¬
lust des Einspruchsrechtes binnen 14 Tagen, von der Veröffentlichung
der Bekanntmachung an gerechnet, bei mir anzubringen. Pläne und
Beschreibungen liegen bei mir zur Einsicht auf.

Calw, den 28. Juni 1939 Der Landrat:
I . A.: Haa s, Assessor.

ZMWkllleigUW ln EMM
(Kreis Calw).

Der Termin zur Verhandlung über die Festsetzung der
Entschädigung wird in Abänderung meiner Bekanntmachung vom
10. Juni 1939(vgl. Enztäler Nr. 140 vom 19. 6. 1939) von Freitag
den 7. Juli 1939 auf

Montag den 24. 3uli 1S3S, vormittags S Uhr,
verschoben.

I Calw, den 3. Juni 1939.
, Der Landrat: (gez.): Dr. Haegele.

Stadt Neuenbürg.

DGsusiHdlli ' s s . V >. m . »» .

aktiv» StlsnL S1 . 1S2S Passiva

1. Kaasenbestanä unä Qutkaberi auk peicks-
KN. KN.

dank- unä posLsckleck-Konto (öarreservs)
2. Lestanclswecksel

6 116.79

a) V̂eclisel (olme d) . , . . .
Davon sind IM . 7870.39 VVeeksel, die
8 21 /^bs» I Kr. 2 des 8snkc§esetres ent-
sproeken (ttandelsweeksel nacli § 16
^ds . 2 des peiekszesetres über das
Kreditwesen)

16 685.52

b) Lin2U§8weckse ! . . . . .
3. XVertpLpiere

714.15 17 399.67

a) ^ nleiken des peiebs . . . 4 668.75
b) sonstige verrinsUeke XVertpapiere .

4. Lankgutlrsben
79.20 4 747.95

a^ bei Kreditinstituten (täglieli tälüg) .
d) längerfristige Outbaben bei genossen-

I 575.80

scbaktücken 2entrslkredltinstituten . .
5. Schuldner

10 000.- II 575.80

a) in laufender peclinung . . . . 392 988.76
b) kestbeiristete Darlehen . . . .

6. tlypotkeken -, Orund - und pentensclmlden,
3 190.73 396 179.49

Kaukgelder. 23 072.90

7. Dauernde Veteiligungen (^entralkasse ) .
8. Orundstücke und Oebäude

6 000-

s> unbebaute OrunOstitcko . . . . 3 MO-
b) bebaute Orundstilclce . . . . 30 080.- 33 080.-

dem Oesekättsbetrieb der Oenossenscliakt
dienende . . . . PM . 30 080.-

9. Letrlebs - und Oesckäktsaustattung I .—

Lumme der Aktiva 498 173.60

1. Oläubiger
a) sufgenommene Qelder und Kredite

(KostroverpNicktungen)
aa) bei genossensckaktlich'en Zentral¬

kreditinstituten 30 074.28
db) bei sonstigen Stellen 7 479 .24

b) sonstige Oläubiger.
Von der Lumme d) entfallen:
na) IM . 70 511.95 auk jederzeit fällige

Oelder
bb) 45 089.— auk ke8te Oelder und

Oelder au! Kündigung
2. Lpareinlagen

a) mit gesetzlicher Kündigungsfrist .
b) mit besond . vereinbarter Kündigungsfrist

3. Oesehäftsgutliaben
a) der verbleibenden Mitglieder .
b)  der au88Lbeidendcn Mitglieder

4. Reserven nacki l l de3 Peieksgesetres
Ober da8 Kreditwesen
a) gesetzliche Reserve (Z 7 Kr. 4 des Oen.-

Oesotres ) . .
b) sonstige freie Reserven nach § l ! des

peieksgesetres Uber das Kreditwesen .
5. ^Vertbericiitigungsposten . . .
6. Lonstige Passiva l^ ukwertungskond) .
7. Posten , die der peehnungsabgrenrung dienen
3. pein ^ewinn

Oewmnvortrag aus dem Vorjahr
Oewinn 1938 .

PN.

37 553.52
U5 600.9S

13 116.94
156 021.75

100 914.42
13 046.43

4 015.—

2 000.—

153 154.47/

169 138.6S

U3 960.8S

6 015.—
38 671.95
9 317.78

590.—

1 145.60
6 1,79.26 7 324.86

498 173.60
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5.45
bericht.

Sie RetchMiMMWschelse str Speisesette ud
MWarmeberWlchkiiie(ohne PerMirmz)

für die Monate Jul ! bis September 1939 werden an die Bezugsbe¬
rechtigten am

Donnerstag, den6. Zuli, vorm, von9-12 Uhr, Buchst. ^-K und
Freitag, den7. Juli, vorm, von9-12 Uhr, Buchst. L-2

auf dem Rathaus, Zimmer3, ausgegeben. Die Bezugsberechtigten
müssen persönlich erscheinen. Aenderungen im Einkommen usw. sind

r der Ausgabestelle zu melden.
^ Der Bürgermeister.

Nlttwock  cten 5. (ul!, 8.30 Okr

Linmalîes SonäerZsstsplel
der weltberükmten TempeitLnrer des

mit DLVI D ) ^
äek »pawlovs des kernen Ostens«

t
i

t

30 lAnrer und l 'Lnrerinnen

Lüdseerauber u. exotische Dämonie

klntritt  kör Kurtsxksrteninkaber: I. klatr 3 —
ll. klatr 2.— Udt, Hl. klatr 1 — Udt- / Okne Kurtsx-
karte 1.— U-4. ^urcblag dlumerlerte UiStre

Ein wertvoller und verschiedenartiger

Kleirranzeigeirteil
ist ein Beweis für den Erfolg. Des¬
halb auch Ihre Klein-Anzeige in den
»Enztäler ", das Heimatblatt
mit dem großen und treuen Leserkreis.

Mittwoch, 5. Juli
5.45: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege. 6.30: Frühkonzert. 7.00 bis
7.15: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmel¬
dungen, 'Wetterbericht, Marktberichte. 8.10:
Gymnastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Deutsch'
Volks ist überall hingestellt. Vom Leben und
Schaffen unserer Brüder jenseits der Gren¬
zen in Wort und Lied. 10.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.09:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Forts.). 14.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes. 14.10:
Dvorak — Smetana . 15.00: Wiedersehens¬
feiern alter Frontsoldaten. Anschließend:
Sendepause. 16.00: Musik am Nachmittag.
17.00- 17.10: Des Königs Befehl. 18.00:
Froher Feierabend. 18.45: Kurzberichte aus
der Reichsgartenschau. 19.00: Alte Bekannte.
19.30: Aviadoresl Viva la Legion Condorl
Um Haaresbreitel Originalaufnahmen aus
Spanien . 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.15: Romantisches Heidelberg.
21.00: Spazierfahrt mit Krüger-Hanschmann.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter- und Sportbericht. 22.30: Wir spielen
auf! 24.00—2.00: Nachtmusik.

10. In den Aktiven und I» den lndossamentsverbindiickiiciten
sind entkalten:
s) KorderunZen an VorstandsmitAtteder (Z 33d iws . 4 des

den .-Oes .) .
d) porderunxen an Nitulieder.
c) Anläßen nsck Z 17 Lds . 2 des ksiciisxesetrss Uber las

Kreditwesen Aktivs 7 und 8) .

9. Indossamcntsverbindlieiiireiten a . weitcrbeZebenen Wechseln 65 518.07 ^

12 842.—
SOI 585.98

39 080-

10. In den passiven sind enthalten:
a) von iVnxestcUten Aezebene plandxeider (Kaution ) .
b) OesamtvcrpNichtunßen nach ß II des keicbsxesetres

über das Kreditwesen (Passiva I und 2) .
c) Oesamtverpiliclitnnxcn nach I IS des keiciisxesetrez

Uder das Kreditwesen (Passiva l) .
d) tatsticblicli vorhandenes piMnkavItal (Passiva 3 und 4)

US 975.85
Ikaktsummenrusclilag . . . . 35 992.75

5 000.—

322 293.16

153 154.47

155 968.60

6likusn6llngen Obwinn - uncß krtrügs

1. Ausgaben kür Zinsen und Provisionen . . . . .
2. persönliche und sachliche Unkosten . . . . .
3. OesetrNche soziale Abgaben . . . . . . .
4. Steuern teinsciil . OebLuOesteuern) . . . . . .
5. ÄbsciircibunMn auk anlauevermv - en.
6. Lukwendunxen Illr Orunitvostk.
7. keiußewinn

Oewmnvortrax aus 8em Vorjaiir . , , . I 145.60
Oevinn 1938 . 6 179.26

KN.
IS 100.38
8 263.32

350.44
1674.95

320—
2 916.95

7 324.86

1. Einnahmen aus Zinsen und Provisionen . . . »
2. Lrtrg ^e aus Leteiligungen . . . , » » »
3. Sonstige VermvgensertrZge — Mieten — . , . .
4. Oewlnnvortrag aus dem Vorjahr

KN.
32 104.08

270.—
2 431.24
I 145.60

Summe der Aukwendunxen 35 950.90 Summe der Krtrttks 35 950.90

Dmsatr auk einer Leite de8 Hauptbuches piVI. 5 713 788.05
Der peingewinn beträgt . . . . P/V1 . 7 324.86

SevliinvsilsttvvSLvorsckIss
4Vr°/o Dividende berw . Ltückrlnsen . . . . . IM . 5 035.04
Zuweisung sn den peservekond . . . . . . 1 485.—
Vortrag auk neue pecknung. IM . 804.82

IM . 7 324.66

2akl der Lnrakl der
NitZIieder OesckMsantelle

^nkanx 1938 , , » , . 228 228
^uxans 1938 . . . . 12 12

-LbMuA IM . . . . 23 23
Sude 1938 . . . .

»Luki-UndiMng 10, 'kod >3
. 217 217

Oie OeschzttsAutkaben baden sieb im OescliLktsjabr vermindert um
Oie ausstellenden pilickteinrahiunMN auk OesekSktsanteiie detrazen
Oie Nsktsummen baden Sick !m OesebLktsjakr vermindert um .
Höbe des einzelnen Oesclitlktsantetls.
Hübe der Naktsumme des Ossckgktsantsils . , . ,

KN. 4 548.68
KN. 64 82t .-
KN. NOM .—
KN. 1 000.—
KN . 1 000.-

Haftsumme
KN.

228 000
12 MO
23000

217 000

bleurnbörx , den 17. suai 1939. vsr Vorrlsndlr
Oollmer . Uelterer . 5tc >lr.

7 o «I s r - An r s i g s
Lckmerrerkülit macken wir allen Verwandtenund 8e-

ksnnten dis traurige IMteliung, das mein lieber -dann,
unser guter Vater, kruder, Lckwager, Onkel und Lckwie-
gersokn

TßurnZss»
Oastwlrt rum ,R6LIe"

unerwartet rsrck Im (liier von 31 jakren aus unserer
Mtts gerissen wurde.

Oie trauernden ttinterbliebenen:
Iksris Lturnpp , ged. Lartel

mit Kindern.
Oer kruder: « sinkolsl Stuinpp.

kirksnkeld,  3 . M 1939.
keerdigung: Mttwock abend 6 Okr.

Vk-S

HandelsregistercintragungAbt. B Nr. 171 vom 28. 6. 1939 bet
der Firma Sanatorium Schwarzwaldhelm, Prioatheilanstalt für Lun¬
genkranke. Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Schömberg: Die
Gesellschaft ist aufgelöst. Liquidator ist der seitherige sto. Geschäfts¬
führer Gustav Graf, Tabakwarengroßhändler in Pforzheim, Baum¬
straße 2.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem raschen Hinscheiden unseres
Kollegen
Karl Stumppz. „Rößle"

Brrkerifeld
in Kenntnis. Die Beerdigung findet
am Mittwoch nachmittag6 Uhr
statt. Zusammenkunft bet Kollege
Vollmerz. Hohenzollern.

Die Ortsstelle.

MW - BttsleiMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 5.
Juni 1SZS, nachmttt. 14 Uhr. in
Oberlengenhardt:

1 Kuh (Rotscheck).
Nachm. 18 Uhr in Schömberg:

1 Büfett, I Sofa.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

GerichtsvollcieherstelleWildbad.

Existenz
Wir bieten Vertretung direkt
von Fabrik für guten,prak¬
tischen, einzig dastehenden
Artikel bei 60- 70 RM.
Wochenverdienst,nachweisb.
Auch Nebenberuf(Herren u.
Damen). Ehrliche Sache.
Zuschriften unter 6020 an
Dr. Glock's Anzeigen-Ex-
peditton, Karlsruhet. B.

Neuenbürg.
Dunkel eichenesMinimer

und eine Waschmange verkauft
A. Meyer , im Haus Nr. 21

Wildbader Straße.

ssondU jugsnctticn
I und elastisch,krsi voit
l ^ ngst - und ächWint
dslgstüki , nervösen
keieruständsni
kok. blutdruck us>N

l)aru verketten dis geruchlose»
und woktsckmeckende«
LiSI -itTkröutsrpsrisn Vs.-4.O
Viels donktrore krteilr

dleuenbürg : vrogerie Hampel.
8ckömberg : Orogerle Ksrcker.
Wildbad : Orogeris klappert.
Lslmdsck : Orogerie kartk.

Derjenige, der den neuen Wag-
stcngel samt Wagschcit bet Ehr.
Wankmülier in Schwann beim
Lagerhaus weggenommen hat, ist
erkannt und soll ihn sofort zurück¬
bringen, andernfalls ich gezwun¬
gen bin, Diebstahlsanzeige zu er¬
statte».
Friedrich MiLschele, Mühle

Feldremrach.
Neuenbürg.

Einen guterhaltcnenküMsriW
mit Bremse verkauft

E. Harr, Flößerftaße 18.

SlWkl-Ksses
und

Stempel-Mbe
stets vorrätig in der

C. Meeh'sche«
Bvchdruckerel.
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